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Der 1. Mai Weltfeiertag!
An die Arbeiter der Welt

Das Exekutivkomitee des Jnternationalen
Hewerkſchaftsbundes hat in ſeiner Sitzung
vom 9. April d. J. beſchloſſen, die Arbeiter derganzen Welt zu einer mächtigen Mai-Demon-
ſtration aufzurufen.

Bereits auf dem letzten Jnternationalen Gewerk-
ſchaftskongreß, der im Juli 1919 in Amſterdam 7
halten wurde, wurde unter großer Begeiſterung be-
ſchloſſen, eine Aktion zugunſten der Sozialiſie-rung der Produktions mittel einzuleiten.

Die Vertreter der Arbeiterorganiſationen aus ver
ſchiedenen Ländern haben dort u. a. erklärt:

Jn Anerkennung der großen Arbeit, die durch die
Aktion der Gewerkſchaften für die Arbeiter im allge-
meinen und für die organiſierten im beſonderen geleiſtet
wurde, erklärt der Kongreß es für notwendig, die Be
ſtrebungen und die Aktion der Arbeiter aller Länder
auf die Sozialiſierung der Produktionsmittel zu richten,
wobei er von der Erwägung ausgeht, daß die Gewerk-
ſchaften die Vorbedingung und Grundlage für die Ver-
wirklichung der Sozialiſierung bilden.

Die Bewegung, die ſich derzeit unter den Arbeitern
aller Länder zeigt, iſt ein Beweis dafür. daß dieſer
Wunſch tief in den Herzen der Maſſe lebt. Und
unſer Exekutivkomitee iſt der Anſicht, daß dieſe Be-
hens in der kräftigſten Weiſe unterſtützt werden
muß.

Wir rufen Euch darum auf, für dieſe Forderung
am 1. Mai mit aller Kraft einzutreten und für diefe
Propaganda jene Form zu wählen, die in dem betreffen

den Lande Kreg ich iſt oder von der Landeszentrale
dafür gewählt wird. J dem einen Land wird dur
Verſammlungen oder Aufzüge, in dem anderen La
durch Arbeitsruhe ür dieſe Forderungen demonſtriecrt

Welches Mittel aber auch gewählt werden

Die Sozialiſernng der Produktionsmittel muß am
1. Mai als unſere vornehmſte Forderung im Border

grund ſtehen!
Daneben ſoll, einem Beſchluß des Exekutivkomitees

entſprechend, als nächſtwirkende Forderung für den
Maitag die raſche Dur
beitskonferenz von Waſhington aufgeſtellt werden.

Auf dieſer Konferenz wurden eine Reihe von Be
r zum Schutze des Arbeiterlebens, im Intereſſe
der nken, der Arbeitsloſen, der Jnvaliden und zu
gunſten der Einführung des Achtſtundentages 717

Wir ſind der Meinung, daß verſchiedene Re
gierungen mit der Durchführung dieſer Beſchlüſſe
allzulange zögern. Sollten ſie gegenüber unſeren
berechtigten Forderungen kein r zeigen,
ſo müßten ſie durch die organiſierte Macht der Arbeiter
dazu r n öä werden.

Wir wollen die ganze organiſierte Macht unſerer
20 Millionen Arbeiter,

vereinigt im Jnternationalen Gewerkſchaftsbund, auf
bieten, um der Not und den Entbehrungen, unter endas Proletariat immer noch leidet, ſo raſch als möglich
ein Ende zu machen.

Wir werden nicht dulden, daß mit unferen Intereſſen ein Spiel getrieben wirb!

ührung der Beſchlüſſe der r

Wir verlangen, daß unſere Forderungen ſchleu-war r s wen 59 Jr fordern Euch daher auf, nunmehr alle tren-nenden Gegenſätze beifeite zu laſſen und c 1. Mai
meinſam den Kampf zu führen gegen alle Mächte, ſie
die Rechte der Arbeiter antaſten und die die materielle
Notwendigkeit beſtehen laſſen wollen.

Wir rufen Euch auf zum

K den Recht und bampf für m und das Wohl
Dieſes Ziel wird erreicht werden, wenn alle Arbei

ter ſich im Kampf vereinigen für dieſe beiden Forde
ſengen, die die internationale Gewerkſchaftsbewegu ung

e er Fne erteu er Be von ngton!Unſere oſung muß ſein: e n ren r
K und Diſziplin!
K ü Re
Es lebe die Internationale der Arveit?
W. A. Appleton, England, Vorſitzender.L. Jonhany, Frankreich 1. r
C. Mertens, Belgien, 2. Vizevorſitzender.C. Legien, Deutſchland.

G. Dumoulin, Frankreich
K. Dürr, z.R. a r a clowatat.ayerle,Edo Fimmen, J Oudegeeſt, Holland.

äre.

R Veumten und die 60ziofdemolratfe.

Nachſtehenden Artikel entnehmen wir unſeren Hal-
berſtädter Parteiorgan. Er beleuchtet die Stellung des
Beamten zur Sozialdemokratie nicht nur an der Hand
von Tagesfragen, ſondern vor allem im Hinblick auf die
weitgeſteckten Ziele, denen unſere Partei zuſtrebt.

Die Arbeiterſchaft im engeren Sinne iſt das Rück-
grat der Sozialdemokratiſchen Partei und muß es blei-
ben. Der Sozialismus iſt auf Gedeih und Verderb
mit der Arbeiterklaſſe verbunden. Daran iſt kein Zwei-
fel. Aber die Sozial demokratiſche Partei t keine reine
Arbeiterpartei, das iſt auch kein Zweifel. Es bleibe
dahingeſtellt, inwieweit ſie es jemals war; jedenfalls iſt
ſie es zur Zeit nicht mehr. Große Teile der Angeſtell-
ten und Beamtenſchaft bilden heute ihre kräftigen
Stützen. Je eher und allgemeiner man ſich darüber in
allen Kreiſen der Partei klar wird, deſto beſſer. Schon
um deswillen iſt eine Auseinanderſetzung über das
Verhältnis zwiſchen

Beamkentum und Sozialismus
nötig. Aber auch doswegen, weil weite Kreiſe der Be
amtenſchaft noch immer der Politik der Sozialdemo-
kratie in den Fragen der Beamten nicht trauen. Weil
ſie auch e noch, nachdem der Parteitag in Weimar
ausdrücklich die Wahrung der wohlerworbenen Rechte
der Beamten gefordert hat, zweifelnd abſeits ſtehen und
darin, wie in all der übrigen Fürſorge, die die Partei
den Beamten hat zuteil werden laſſen, nur Opportuni-
tätspolitik ſehen, geboren aus der Rückſicht auf die
Wählerſchaft, und weil ſie glauben, daß die Stelung der
Beamtenſchaft, ſo wie ſie jetzt im Staate iſt, ſich tatſäch-
lich mit der ſozialiſtiſchen Staatsform nicht verträgt
und daß dieſe Stellung deshalb der Sozialdemokratie in
Wirklichkeit ein Dorn im Auge iſt.

Demgegenüber muß mit aller Schärfe zum Aus-druck gebracht werden, daß nichts irrtümlicher iſt als
dieſe Anſicht. Was will denn der Sozialismus? Er
will die Beſeitigung des Privateigentums an den Pro-
duktionsmitteln, d. i. die Beſeitigung der Möglichkeit
der Ausbeutung einer Klaſſe durch die andere, die Nutz-
niehung aller Glieder der Geſamtheit an dem gemein-
ſam Produzierten in dem Sinne, daß jedem ein men-
ſchenwürdiges Daſein und ein Mitgenuß an den mate-
riellen und geiſtigen Gütern des Lebens gewährleiſtetwird. Das ſt das Ziel des Sozialismus alles üb-
ige, was etwa ſonſt auf einem ſozialiſtiſchen Programm

kteht, iſt nichts als Mittel, um zu dieſem Ziele zu ge-
langen oder es, wenn es r iſt, zu ſichern; mögen es
nun Forderungen wirtſchaftlicher, politiſcher oder ethi-
ſcher Art ſein. Es iſt
zars in einem ſozialiſtiſchen

m

ar nicht einzuſehen, wes-
taatsweſen auch nur eins

er Rechte, deren die Beamtenſchaft ſich heute erfreut,
als unvereinbar mit den Grundlagen dieſes Stbates
verkümmert werden müßte.

n

Beſinnen wir mit der Frage: Iſtder Beſchluß des Parteitages: „das Berufsbeamtentum
ſoll erhalten bleiben“, mit dem Weſen des Sozialismus
vereinbar? Ich wüßte, um mit der Begenfrage zu ant
worten, nicht, was die Je des Eigentums und die
daraus folgende Wirtſchaftsform mit der Frage zu tun
haben, ob es Berufsbeamte geben ſoll. Das iſt einfacheine Zweckmäßigkeitsfrage und nur ganz verrannte
Theoretiker der Demokratie nicht des Sozialismus!
ch können glauben, nach Art der alten Demokratien mit

ren oder nebenamtlich tätigen, kommenden und

Hie Räumung Frankfurts.
„Daily Mail“ meldet aus San Remo, die Konferenz

habe entſchieden, daß die franzöſiſchen Truppen Frank
furt ſo lange halten werden, bis Deutſchland die
Entwaffnungs-Veſtimmungen ausgeführt und die 12 006
r abgeliefert haben werdre, die ſie entgegen dem
Friedensvertrag noch beſitze. Nach Meldung des
„New Hork Herald“ aus San Remo hat der Oberſte
Rat geſtern beſchloſſen, der deutſchen Regierung alle
nötigen Beweiſe für die Aburteilung der Beſchuldig-
ten zu übermitteln. „Populair“ bezeichnet die Ein
ladung des dentſchen Kanzlers zum 25. Mai nach Spaa
als Beginn der Reviſion des Friedensvertrages.

Franzöſiſches Urteil gegen Strelkende.
Trier, 26. April. Das franzöſiſche Gericht hat unefähr 130 Arbeiter des Elektrizitätswerkes, weil ſie

hen Befehl der weſen greegeg die Arbeit während
des Anusſtandes de etallarbeiter wieder aufzu
nehmen, nicht entſprochen hatten, zu n r
von zwei bis vier Tagen verurteilt. Die Vollziehung
der Strafen ſoll vorläufig aufgeſchoben werden.

Franzöfſche Alarmnachrichten

WTB. Berlin, 27. April. Der „Temps“ vom
26. April bringt offenſichtlich erfundene Nachrichten
über die Aufdecknng eines en Frankreich gerichte
ten deutſchen Kriegsplanes. on zuſtändiger Seite
wird uns dazu mitgeteilt, daß die Senſationen des
„Temps“ auf einer böswilligen Ansbentung ganz
harmloſer Funde bernhen. Als die Franzoſen in
Hanan einrüdcten, war dort lediglich Sicherheitspolizei
anweſend. Die Franzoſen behandelten die Polizei
mannſchaften aber dennych als Militär. Jn Frank
urt, Homburg und Hanan liegen insgeſamt etwa 1100icherheitspoll zei Mannſchaften und daß ſich Frankreich

durch dieſe Armee bedroht gefühlt habe, wohl kaum
anzunehmen. Was die angeblichen Operationspläne an
beitrifft, ſo handelt es wenn überhaupt etwas der
artiges nden worden iſt, jedenfalls um eine Ma-
növeran aus der vor dem die imKoller eines ehemaligen Offiziers gelegen en mag.

gen Beamten auszukommen in einem ſo unge
euren Verwaltungsapparat, wie ihn der moderne In

duſtrie- und Handelsſtaat braucht und immer brauchen
wird, mag er auch noch ſo nölich im Sinne des So-
e n durchorganiſiert werden ja dann erſt

Viel lebenswichtiger als die eben beantwortete iſt
aber für den Beamten die andere übrigens mit ihr
eng zu ſammenhängende Frage.

der unwiderruflichen Anſtellung,
anders ausgedrückt: der Unkündbarkeit ſeiner r
Aber auch ſie findet im ſozialiſtiſchen Staat eine vo
befriedigende Löſu oder beſſer geſagt: ſo wichtig ſie
ür den Gegenwarts- und den Uebergangsſtaat iſt
ür den vollentwickelten r Staat exiſtiertſie genau genommen gar nicht. Denn da in dieſem

Staaisweſen der Zukunft jedes private Arbeitsver-
ltnis beſeitigt, jeder produktiv tätige Hand oder

Kopfarbeiter im Dienſte (und natürlich auch im Solde)
der organiſierten Seſamtheit ſegen wird; in dieſer
organiſierten Geſamtheit (der Zuſammenfaſſung aller
Konſumentions- und Produktionsgenoſſenſchaften) letz
ten Endes auch die meiſten Staatsbetriebe und Verwal
tungen aufgehen werden ſo iſt eben jeder einzelne,
gleichgültig an welcher Stelle der Produktion oder Ver-
waltung er ſteht, nicht nur der heutige Staats oder
Gemeindebeamte, ſchließlich h t der organiſier-
ten Geſamtheit, für die ausſchließlich er arbeitet und
die ihm daher ſo wenig kündigen kann wie er ihr. Wohl
wird ſich ein Beamter, der ſeinem Amt aus irgend
einem Grunde nicht gewachſen ſein ſollte oder bei dem
ſich eine ganz beſondere Befähigung für irgend eine an
dere Tätigkeit herausſtellen oder herausbilden ſollte,
u. U. eine andere Funktion übertragen, d. h. ſich eine
Verſetzung in einen apdern Zweig der r
Produktion unter voller Anrechnung der ſchon geleiſte-
ten Dienſtzeit gefallen laſſen müſſen, wobei nötigen-
S die Geſellſchaft ihm zunächſt die nötige Ausbil-
ung ermöglichen müßte. Denn darauf muß allerdings

der ſozialiſtiſche Staat, wenn er das ſtärkſte egoiſtiſche
Jntereſſe, das Jntereſſe an der Anhäufung von indivi-duellem Reichtum aus der Produktion e
hat, ſehen, daß an jeder Stelle im Wirtſchaftsleben, inder Verwaltung ſo gut wie anderswo, der Tüchtigſte
und Geeignetſte ſteht und ohne das kein Sozialis-
mus von Dauer! daß dieſer Tüchtigſte und Fähigſte
auch

ſein Höchſtes und Letztes hergibt.
Aber da das Berufsbeamtentum doch eben auch künftig
hin eine nicht gerade kurze und ziemlich ſpezialiſierte
Fachausbildung vorausſetzt, ſo werden ſolche „Ver-ſetzungen doch nur in geringem Maße praktiſch ich
ſein. Die Geſellſchaft wird eben durch geeignete Mittel
dafür ſorgen müſſen, daß auch hier von vornherein nur
die dafſtr Geeigneten in das Amt kommen; bier zeigt
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glichn reſtloſe Entwicklung aller geiſtigen und körver
lichen Anlagen einen etwaigen ſpäteren Wechſel des Be
rufs weſentlich erleichtern kann, und ſie wird, um
den Eifer anzuſvornen, Aufrückungsmöglichkeiten geben,
alſo eine gewiſſe Anzahl von Stufen in der Beamten-
laufbahn beibehalten müſſen.

Wenn dieſe beiden Vorbedingungen beachtet
werden, wird man annehmen können, daß auch im
ſozialiſtiſchen Staat der Beamte faſt ansnahmslos in
der einmal eingeſchlagenen Lanfbahn ergrauen wird.
Jm heutigen Staat aber den Beamten ſeines Amtes
entſetzen, d. h. ihn aus dem Stagtsdienſt entlaſſen zu
wollen ohne Sicherſtellung ſeiner Exiſtenz, wo er doch
in 99 von 100 Fällen für einen anderen Beruf untaug-
lich iſt, das wäre ſo unſozialiſtiſch, daß einem Sozial
demokraten dieſer Gedanke

gar nicht kommen kann.
Man kann nicht anf der einen Seite dafür kämpfen, daß
jedem Volksgenoſſen eine geſicherte Exiſtenz bis zum
Ende ſeiner Tage zuteil werde und auf der andern
Seite ſolche, die ſich ihrer bereits erfreuen. darum brin
gen wollen. Es iſt alſo auch eine ganz lächerliche, auf
völliger Unkenntnis beruhende Befürchtung. die Soztal-
demokratie könnte, wenn ſie die Macht hätte, an das
Recht des Beamten auf fein geſetzliches Ruhegehalt
rühren eine von den wenigen Spuren ſozialiſtiſchen
Feiſtes im Gegenwartsſtgate. Ausbau des geſicherten
Alterstells, aber nicht Abbau, das iſt die Loſung des
Sozialismus! Nun aber die wichtige Frage: Wer ent
ſcheidet darüber, ob der Beamte für ſeine Stelle tang
lich iſt Wer entſcheidet überhaupt über Anſtellung. Ver
ſetzung Beförderung des Beamtn? Soll auch im
ſozialiſtiſchen Staat wie bisher ausſchließlich der Vor
geſetzte darüber zu befinden haben? Gewiß nicht.
„Aha!“ höre ich einige üiberzeugte Gegenwartsſtaatler,
die ſchon lange ungehdnldig warten, wann nun endli
der Pferdefuß zum Vorſchein kommt, triumphieren
usrufen: „alſo das Volk!“ Gewiß, das Volk, nur
kommt es darauf an: was heißt in dieſem Zuſammen
hang Volk und was heißt Beamter? Das Erfurter
Programm der Sozialdemokratie fordert

die Wahl der „Behörden“
durch das Volk. Was darunter gemeint iſt, iſt ganz
klar, beſſer: was darunter nicht gemeint iſt: der ein
zelne bei einer Behörde, Verwaltung, Schule, bei
einem Staatsbetrieb tätige Beamte. Der einzelne
Lehrer, Poſtbote, Schutzmann iſt im Leben keine Be
hörde. Die Behörde wird im Falle reprä
ſentiert durch die an der Spitze ſtehenden oberſten Be
amten. und an ſolche iſt natürlich gedacht, wenn von
der Wahl durch das Volk die Rede iſt. Und daß bei
der Beförderung in dieſe Stellen die organiſierte Ge
ſamtheit in irgend einer Weiſe beteiligt ſein muß, iſt
allerdings ſelbſtverſtändlich. Denn dieſe leitenden Be
amten ſind in der Lage, der ihr unterſtellten Verwaltungen den Stempel ihres Geiſtes aufzudrücken und
Richtung und Ziel ihrer Tätigkeit maßgebend zu be
ſtimmen; und daß Geiſt und Richtung der Behörden

im Einklang mit dem Geiſt der Geſamtheit
nd der Richtung des allgemeinen Volkswillens ſtehen,
daran hat allerdings die ganze Oeffentlichkeit das größte
Intereſſe. Deshalb wird alſo wohl die Beſ tzung dieſer
oberſt n Beamtenſtellen unter dem Geſichtswinkel des
in den allgemeinen politiſchen Wahlen zum Ausdruck

n r haben wobeiürlich die gkeit über der Geſinnungstüchtigkeitnicht überſehen werden darf. garatztig
Mit dieſer Einſchränkung des Begriffes „Beamter“

auf die oberſten leitenden Beamten kann alſo die For-
derung „Wahl der Beamten durchs Volk“ zu Recht be
ſtehen. Jn bezug guf alle ſibrigen Beamten verlangt
dagegen der Begriff „Volk“ eine Einſchränkung, näm
lich auf den unmittelbaren Kreis der Jnter ſſenten,
mit denen der Beamte in Ausübung ſeiner Tätigkeit
in Berührung kommt. Präzedenzfäle ganz ähnlicher
Art haben wir ja ſchon heutzutage in der Beteiligung
der Gemeinde an der Wahl von Geiſtlichen, in der
Wahl der Bürgermeiſter durch alle Stimmberechtigten

Zwerg Die Beamtenſchaft wird aus den
iſch

Aet échandſſesl.

Roman von Ludwig Anzengruber.
28. Fortſetzung.

„So wird mir's auch ergehen mit meinem Roſennöcdckl,“
eufzte Florian.

„Haſt du auch eines
„Das ſchönſte auf der Welt
„Daheim
„Da hätt' ich es freilich für al mein Lebtag gern, aber

noch läuft es frei herum.“
„Das Roſenſtöcklkl? Muß wohl ein ganz beſonderes ſein!

Hat es lelcht gar einen Namen
„Freilich.“
„Wie heizt's denn
„Fate einmal.“
„Das iſt mir zu ſchwer, ich hab' unter meiner Bekannt-

ſchaft kein Rofenſtöckl.“
„Geh' zu, du merkſt recht gut, daß dich ſelber meine!“

e Dirne lachte laut auf.
„Dazu lachſt du?“ fragte beſtürzt der Burſche.
„Weil du dich ſo viel gut auf das Schönheitenſagen

derſtehſt! Jch bedank' mich ſchön für die Ehr', dein lauſig
Roſenſtöckl zu ſein!“

„Kreuzſakra, das ging gefehlt,“ ſagte Florian, dann lachte
auch er. „Haſt recht, ich verſteh' mich auch nicht darauf und
es iſt mir lieb, daß du nicht, wie die anderen Dirnen,
einen Wert darauf legſt. Sauer iſt's mich genug angekom-
men, aber dir zulieb' rät' ich ja aliles! Herzfroh bin ich,
daß wir fein gerade und vernünftig reden können.“

„Ja, laſjen wir die Dummheiten ſein, Flori. Die und
die anderen auch! Gezeigt hätt' ich dir, meine ich, daß ich
dir nicht unfreundlicher bin als den andern; mehr, haſt du
geſagt, täteſt du ja auch nicht verlangen, alſo bleib dabei.“

„Beinah' meine ich aber doch, es wird mir zu wenig ſein.
Schau, Leni, auf die Eltern hören iſt immer brav, und
ich wär' der letzte, der dich davon abreden möcht'. Aber
was ſie den Kindern ſchaffen, ſoll doch Hand und Fuß haben,
und nicht aus purem Eigenſinn geſchehen. Wenn du mit
gar keinem Burſchen ſollteſt reden dürfen, dächt' ich, es

l

c e ee W c n a

ener ſeſfen, änf wrirklicher „Ans- f der Gemeinbe; Hierauf es weiter zu bauen; die
ndeken Volksßildung. die ührigens anch durch Wege wird die Praris hier kommt es nur dar-

auf an, den Grundſatz aufznſtellen, wie er für alle Be-
amte und Lehrer im ſozlaliſtiſchen Staate gelten muß.
Auch in dieſer veehnna werden beide übrigens keine
Sonderſtellung den übrigen Staatsbürgern gegenüber
einnehmen. Denn in icher Weiſe wird man ſich
die Org ion und Beſetzung aller Prohuktions-
zweige, d
überall zu
daß die Organiſation und das n im ſozialiſtiſchen
Staate bei oberflächlicher t tung mit der alten
Zunftwirtſchaſt r viel Aehnlichkeit aufweiſen wird.

Die Beamte ft hat allmä e r daß ſiedie geeignetſte Vertretung in der Sozialdemokratie fin-
det. Hier iſt wirklich ein freier Geiſt, der ſich bis zur
Aufopferung an Leben und Blut für die Republik und
die ſtaatliche und perſönliche Freiheit einſetzt. Hier iſt
Kampf für das ganze Volk gegen allen drückenden

Ausleſe der Tüchti und Geeignetſtendenken haben: es iſt kein neuer i

poli en Vorgängen gelernt habenles wiſſen, welchen Wegrſie zu gehen
a t.

e Ethülungen Mi Leuten zeitig
Die Ili ritu und auch ihre wahlver-n Aus 2

r it gelegen Hak.I un vreen Tag ſol

e

n n 54
weil zehn Ahrige Vergchen Dienſt eleiſtet haben,

und gewaltſam zur Roten Armee 56 waren, wure
den nach einem Bericht der „Deutſchen Tageszeitungs
zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Ein zwanzigjähriger
Bergmann erhielt 2 Jahre Zuchthaus und ein ſiebzehn-
jähriger Arbeiter 2 Jahre Gefängnis, weil ſie an der
roten Front ckämpft hatten. 2 Jahre Zuchthauserhielt ein riger Bergarbeiter, der nur 4 Tag
der Roten Armee angehört und an der Beſetzung eines
r teilgenommen hatte. Jn Weſel wurde einAr r zu 2 t Gefängnis verurteilt, weil er in
Eſſen a. d. R ein Lebensmittellager bewacht hatte,
Der Anklagevertreter beantragte ſogar 4 Jahre Zucht-
haus. Wo und wann wurde gehört, daß gegen einen
Beteiligten am Kappverbrechen auch nur annähernd
gleich harte Strafen verhäegt worden ſind?

Zur RMuifeler.

In Berlin herrſcht nach Beſchluß der ſtädtiſchen
Organe Arbeitsruhe. Jn Charlottenburg hat die
Stadtverordnetenver ſammlung einen dahingehenden
Antrag unſerer Fraktion abgelehnt. Der 1. Mai wird
aber doch gefeiert werden. Jn Karlsruhe wird amt-lich darauf ingewieſen, daß durch eine Verordnung

des Staats miniſteriums vom April 1918 der 1. Mai
in Baden dauernd in die Reihe der allgemeinen Feier-
tage aufgenommen worden iſt. Es bleiben ſomit auch
am 1. Mai d. J. die Dienſträume ſämtlicher Behördenwandte e em ine uihren leichtgläubigen Leſern unheimlich genaue Nach-

richten über te kommuniſtiſche Gewaltabſichten
in Mitteldentſchland. Sie waren der „Deutſch. Ztg.“
entnommen. Dazu erhalten wir folgende Schilderung
des objektiven Tatbeſtandes:

3 den ſenſationell aufgemachten r in
der „Deutſchen Zeitung“ über einen angeblich in Mittel
deutſchland neu bevorſtehenden ren Kommuniſten
aufſtand ſei noch einmal S es DemStaatskommifſſar für die liche F. nung iſt bereits
ſeit län eit bekannt, daß dort Vorbereitungen im
Gange ſind, die ſich gegen die Sicherheit des Staates
richten. Er hat dieſen Dingen ſeine vollſte Aufmerk
ſamkeit gewidmet und iſt der Anſicht, daß die von ihm
getroffenen und weiter geplanten Maßnahmen hin-
reichen, um eine Exploſion des dort angeſammelten
Zündſtoffes zu verhindern. Mit dem von der „Dent-
ſchen Zeitung“ abgedruckten Kampfplan verhält es ſich
ſo, daß an dem Vormittag, an dem die „Deutſche Zei-
tung“ die erſte Veröffentlichung bereits vorg- nommen
hatte, der gleiche Bericht (deſſen wörtliche Ueberein-

immung mit dem Abdruck in der Deutſchen Zeitung“
eſtgeſtellt worden iſt) im Staatskommiſſgriat einging,

nachdem er bereits eine andere Dienſtſtelle, an die er
nicht rechtmäßig gehörte, paſſiert hatte. Der Bericht
muß alſo auf dem Wege von ſeinem Ausgangsorte in
Mitteldeutſchland bis zum Staatskommiſſariat durch
einen Vertrauensbruch zur Kenntnis der „Deutſchen
Zeitung“ gelangt ſein. Damit ift die Behauptung der
„Freiheit“, daß zwiſchen dem Staatskommiſſariat und
der Redaktion der Deutſchen Zeitung“ eine Vorbin-
dung beſtände, die dem Blatte den Bericht in die Hände
geſpielt hatte, als willkürliche Kombination und erweis-
lich falſche Anſchuldigung feſtgeſtellt. Der ſogenannte
Kampfplan ſtellt ſich als das phantaſievolle Produkt
eines reichlich verſchrobenen Kommuniſtenkopfes dar.
Für die Beurteilung der wirklichen Sachlage, die, wie
wiederholt ſei, dem Staatskommiſſar wohl bekannt iſt,
kann er nicht maßgebend ſein. Die an ihn geknüpften
Befürchtungen ſind daher, wie ſchon geſtern geſagt
wurde, maßlos übertrieben. Eine afute Gefahr iſt in
der genannten Gegend trotz aller Bemühungen un-
ruhiger Elemente nicht vorhonden, ſie wird anch ſo-
lange zu bannen ſein, als nicht radikale Kreiſe von
der anderen Seite her den Hetzern aus der Kommnni-
223 Arbeiterpartei in Mitteldentſchland in die Hände
arbeiten.

Die „Gerechtigleit“ nach dem 18. März.
Im Ruhrrevier gehen die anßerordentlichen

e r mit größter Schärfe gegen die Leute vor,
die lediglich im Dienſte der Roten Armee Wachtdienſt
geleiſtet haben, der doch ſchließlich im Jntereſſe der All

aber nur mit mir nicht! Was macht mich ſchlechter als
die andern, die da herumlaufen? Jch darf mich wohl für
ſo gut halten wie die, und es wär's mir leid um mich ſelber,
wenn ich nicht beſſer ſein möcht' wie manche darunter! Jch
weiß, darüber kannſt du ſelbſt nicht anders denken.“

„Nun ja, wie kann ich wiſſen, was meine Leute gegen
dich haben

„Jch frag' aber, was können ſie gegen mich häaben?
Wird was Rechtes ſein! Meinſt du, wenn es einen ordent-
lichen Hauptgrund hätte, ſie würden ihn dir nicht ſagen,
damit ſie ganz ſicher gingen? Gewiß. Eben, weil ſie nichts
vorzubringen wiſſen, iſt es nichts als Eigenſinn, wie oft
bei alten Leuten. So gut wie ich es weiß, werden ſie es
auch wiſſen, daß auf dich als aufrechte Dirn' ein Verlaß
iſt! Du kannſt jedem ein zutunlich Weſen verleiden, aber
du kannſt keinem auf eine ehrliche Meinung die ehrliche
Antwort ſchuldig bleiben! Nun frag' ich, kann ich dir denn
etwas anderes ſagen wie die Burſche, mit denen dir doch
zu reden erlaust iſt? Jch wüßte nicht und bedank' mich
recht ſchön für die Ausnahme! Deine Eltern müſſen rein
glauben, daß dich mein bloßer Atem umbringen könnte,
als ob ich ein vergiftet Tier wär', ſo ein Baſilikum, oder
wie es heißt, du haſt vielleicht davon gehört!“

„Nein, ich weiß wirklich nicht, was meine Leute ſich ein-
bilden, daß du für ein Tier biſt.“

„Heut' iſt mit dir kein vernünftig Wort zu reden. Jch
glaub', die Haldſcheid von der Kleehuber Franzl ihren Poſſen
iſt in dir ſtecken geblieben. Und es tut mir weh, daß du mit
ſo ernſten Sachen deinen Spaß treiben magſt. So aber
tröſt' ich mich iſt nur heute! Du haſt ein nachdenklich
Weſen, und es kann nicht ausbleiben, ſo wirſt du merken,
daß nicht nur mir, daß uns allen beiden hellauf unrecht ge
ſchieht, und daß gerad' wir zwei die Welt überweiſen könnten,
daß Sünd' und wär', uns auseinanderzuhalten, da
wir ihr doch zeigen könnten, was ein rechter Zuſammenhalt in
Zucht und Ehr' vermag. Heut' will ich dir nicht weiter davon
vorreden, was dir aus dem Munde kommt, kommt dir wohl

nicht ans dem Kopf und Herzen, und du ſpaßeſt viel

u 5 re Veäelſchi t: de ſeitens dDur ehrheitsbeſchlu wurde ſe erobere Ne erung der 1. Mai als geſegtzlicher Feier-
tag für den Freiſtaat beſtimmt.

MRehrheitler und Ungbhängige.

Eduard Bernſtein, der ſeinerzeit aus der U. S. Pzu uns rt iſt, ſchreibt über ſeine Stellung zu
unſerer Partei im „Vorwärts“:

„Vorausſchicken darf ich, daß ich, obwohl ein Mit
glied der Partei, in meinem Urteil durchaus unabhängig
bin. Jch ſitze nicht im Rat ihrer Führer, noch bekl de
ich irgendeinen Regierungspoſten. Und ich geſtehe
gern zu, daß die mit ihrer derzeitigen Führung
ernſthafte Mäng'l hat und daß ihre politiſche Haltung
und Handlungsweife in verſchiedener Hinſicht Kritik n
uläßt. Nichtsdeſtoweniger kann ich jedoch nur wieder-ßolern, was ich im vorigen Sommer auf der Juternatio-

nalen Konferenz in Luzern ſagte: „Und wenn ſie doppelt
und dreimal ſoviel Fehler machte, würde ich doch keinen
Augenblick zaudern, bei ihr zu ſtehen.“ Denn in der
großen e auf die es vor allem ankommt, an der das
Schickſal Deutſchlands als ein republikaniſches Gemein-
weſen hängt. e e im Recht und ſind die Unabhängigen,
n 77 m x r u t Kommuniſten ganz zu

weigen, durchaus im Unrecht.Die ſoziale Struktur und wirtſchaftliche Lage
h machen ſeine m zu einer reinſozialiſtiſchen Gemeinſchaft im gegenwärtigen Zeitpunkt
zur Unmöglichkeit. Alle Verſuche, ſolches ſofort zu er
langen, würden mit Notwendigkeit zum Bürgerkrieg,
zu Blutvergießen, anarchiſchen Zuſtänden und ſchließ-
licher Reaktion führen. Was zurzeit allein möglich iſt,
iſt Deutſchland als demokratiſche Republik mit ſoziali-
ſtiſcher Reformpolitik auf feſten Fuß zu ſtellen. Um
dies durchzuführen. müſſen ſich alle ſozialiſtiſchen und
demokratiſchen Kräfte des Landes verbinden und ſoviel
als möglich gemeinſam vorgehen. Und da die Wahlen
zur Nationalverſammlung und anderen Vertretungs-
körpern gezeigt haben, daß mit dem demokratiſchen
Stimmrecht die Sozialiſten keine volle Mehrheit er-
langen konnten von 30 Millionen abgegebenen Stim-
men erhielten die beiden ſozialiſtiſchen Parteien zu
ſammen nur 1316 Millionen wurde eine Koalitions-
regierung zur unvermeidlichen Notwendigkeit. Die
unabhängigen Sozialiſten haben ſich I r dies an
zuerkennen. Nachdem ſie ihren Eintritt in eine gemein-
ſchaftliche Regierung von Bedingungen abhängig ge-
macht hatten, von denen ſie wußten, daß ſie unannehm-
bar waren, haben ſie in der bequemen Haltung des
anßenſtehenden Kritikers verharrt. Damit glaubten ſie
ſich von der Verantwortung für die Handlungen der

meine ich ſelber, ſind unüberlegt oder zu gut erfahren; die
auf ſich halten, mögen gerne derlei überſchlafen. Morgen,
wenn ſchön Wetter iſt, Vollmond tät' freilich im Kalender
ſtehen, komm' ich wieder da her, find' ich dich, ſollte es
mir lieb ſein, ich hätte dir viel zu ſagen von dem, was du
heute nicht hören willſt, weil es das erſte Mal iſt, weil es
unerlaubt ſein ſoll und weil du ſelb ſtnoch nicht weißt, wie
du recht tun ſollſt. Ueberleg' es. Find' ich dich nicht, dann
will ich mich darein ſchicken, obwohl es mir ein wahrer Troſt
wäre, mich dir gegenüber wenigſtens ausgeredet zu haben,
und Rede bindet ja keines. Jch erwarte nicht, daß du jetzt
ja oder nein darauf ſagen wirſt, man kann ſich nichts vor
nehmen, bevor man überlegt hat. Morgen, wenn Vollmond
ſein wird, komm' ich wieder her. Jetzt vieltauſend gute
Nacht, Leni!“

„Gute Nacht!“
Sie ſagte nicht ja und nicht nein, langſam ging ſie den

Fußſteig hinab nach der Straße, die aufdringlichen Gräſer
ſtreiften ihre Füße, häkelten ſich mit den Fruchtſporen in die
Maſchen ihrer Strümpfe, als wollten ſie das Mädchen aus
ſeinen Träumen erwecken.

Die Sonne ſtand ſchon hinter dem Wäldchen gegenüber.
Gewiß, der Florran konnte es nicht anders meinen als

l und ihre Eltern taten dem armen Burſchen un
recht!

Als die Sonne den nächſten Tag zur Rüſte gegangen
war, da kam der Vollmond den unbewölkten Himmel herauf,
er tat es aber nicht einem Burſchen zu Gefallen, der ſo ſehn-

ſüchtig auf ſeinen Aufgang wartete, er übernahm auch keine
Verantwortung dafür, daß nach vielem Schwanken ein Mäd-
chen ſein Erſcheinen, wie ein Glücksſpie., darüber entſcheiden
laſſen wollte, ob ſie zu dem Wäldchen hinanſteigen ſolle oder
nicht; von all' dem wußte er wohl gar nichts, und ſo zeigte
er unbefangen den beiden ſein freundliches Geſicht, und das
nahmen ſie für eine gute Vorbedeutung.

Der Burſche ſtand ſchon eine geraume Weile unter den
Tannen, deren weiße Stämme im Mondenlichte ſilbern gleiß
ten, eine laue Luft fächelte ſeine geröteten Wangen und
trug den Duft von den Gräſern, den blühenden Büſchen und

icht nur, weil dir die Sache ſelber gar ernſt vorkommt; e harzigen Tannen durch die ſtille Nacht.
Wiebslente, die auf die erſte Rede gleich ja oder nein wiſſen, (GSortjetzung folgt.
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Koalition frekzudarten. Sie ſahen nichi, daß ſie diefe

e e

Weiſe eine viel re Verantwortung auf uden.
Durch ihr Abſeitsſtehen haben ſie in der Koalition das
Gewicht der ſozialiſtiſch n Stimmen und in der ſoziali-
ſtiſchen Gruppe der Koalition den Einfluß derjenigen
geſchwächt, die ſie von jeder Nachwirkung des Krieges
freie ſtreben.Alles in allem kann man mit gutem Gewiſſen n,und feder in Urteilende wird, wenn er die Tat gen
unb. fangen prüft, darin übereinſtimmen, daß die Regie
rung der Republik unter zehnmal ſtärker m Druck der
Umſtände gehandelt hat, als für die ruſſiſchen Bolſche
wiſten bei der Unterdrückung der ganzen nichtbolſche-
wiſtiſchen Preſſe ärr Landes vorlag, und hundertmal
mehr Geduld und Achtung vor der Freiheit der Rede
und der Preſſe an den Tag g legt hat. Nicht wenige
Mitgli der der Unabhängigen Sozialdemokratie verur-
teilen ſelbſt ſehr entſchieden die von den Einberufern
der verhängnispollen Demonſtration vom 13. Januar
hei der Leitungzdieſer die begangenen Fehler.“

Kurze Rotizen.
Nach einer Blättermeldung ſoll der früh re Reichskanzler

Bauer rom 1. Mai ab an Stelle von Dr. Bell die Leitung
des Reichs-Verlehrs miniſteriums übernehmen.

Brüſſel. Juſtizminiſter Vandervelde hat beſtimmt. daß von
gun ab Frauen als Advokaten zugelaſſen werden ſollen.

Deutſche Katjonalperſommlung.

Berlin, 27. April. 172. Sitzung. 11 Uhr vorm.
Anſragen. Auf eine Anfrage Dr. Hugo (D. Vpt.) wegen

der Werra-Main-Waſſerſtraße wird regierungsſeitig geant-
wortet, daß das Reichsverkehrsminiſterium bereit iſt, die
Vorarbeiten dazu unter gewiſſen Vorausſetzungen zu über-
nehmen.

des StreikrechtsAuf Anfrage Deglerk
der Beamten wird regierungsſeitig geantwortet, daß die
Reſchzregierung und die preußiſche Regierung darin einig
ſind. daß ein ſtreikender Beamter eidbrüchig ſei. Die
Aufforderung der Regierung im Falle Kap hat damit nichts
zu tun, denn in dieſem Falle war der Streik der Beamten
aus der Vorfaſſungstreue hervorgegangen und verdient den
Dank der Regierung. Beifall bei der Mehrheit.)

Auf Anfrage Deelerk (Dn.) wegen Entkebung von
Eiſenbahnbeamten in Schleſien von ibren Aemtern durch den
Reichskommiſar Dr. Koeßiſch auf Betreiben der Gewerk
ſchaften auf Grund ihrer Nichtbeteiligung am Streik gegen
Kapp wird regierungsſeitig geantwortet. daß es ſich hierbei
um eine preußiſche Angelegenheit bondelt, da Koebiſch gleich-
zeitig prenßiſcher Pegierunoskommiſſar war

Auf Anfrage Becker (U. S.) wegen der Taten der
freiwilligen Korps der arburger Stu-denten in Thal bei Ruhla wird regierungsſeitig geant-
wortet. daß Anklage erhoben iſt und die Hauptrerhandlung
in zwei bis drei Wochen ſtattfinden wird.

Auf Anfrage Löbe (Soz.) wegen Freigabe von
Kaſernen für Wohnungszwecke wird regierungs-
ſeitig geantwortet. daß die Regierung grundſätzlich dazu
bereit iſt und im kommenden Wohnungsgeſetz darauf Be
dacht nimmt.

Auf Anfrage Löbe (Soz.) wegen
Auslieferung Kapps

antwortet
Juſtizminiſter Blunck: Der Auslieferungsvertrag mit
Schweden bietet

keine Handhabe zur Auslieferung Kapps,
da es ſich um ein poſitiſches Verbrechen handelt. Eine Aus-
weiſung Kapps nach Deutſchlandkommtauch'nicht
in Frage.

Fortſetzung der zweiten Beratung des Not-
etats in Verbindung mit dem Ausſchußbericht über die
Proraganda für die Sparprämienanleihe, dem Antrag Henke
betreffend Bezahlung von Lohn für den Gene-
ralſtreik, dem Antrag Agnes betreffend Arbeits-
ruhe am 1. Mai, dem Antreg Auer betreſfend Ein-
ſetzung des 1. Mai als Feiertag.,dem Antrag Aones betreffend Aufhebung des Ausnahme-
zuſtandes und Vorlegung eines Amneſtiegeſetzes.

Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Die Reichsſchlichtungs-
ordnung iſt im Entwurf fertiggeſtellt und wird nach Mög-
lichkeit ſchnellſtens hier eingebracht werden.

Abg. Dr. Rieſſer (D. Vpt.): Wir kommen dem Reichs-
finanzminiſter mit Vertrauen entgegen. Eine Reform iſt
nur zu erblicken im Landesſteuergeſetz und in der Reichs
abcabenordnung. Einverſtanden ſind wir mit der größt-
mögl'chen Beſteuerung des Beſißes, dem aber genügend
Betriebskapital zum iederaufbau bleiben muß.
Der fleinere Beſitz darf aber nicht vernichtet werden. Jn-
direfte Steuern werden ouch noch herangebolt werden müſſen
zur Sanierung der Finanzen. Eine Anleihe zur Deckung der
Defizite verſpricht keinen Erfolg. Monopol und Sozialiſie-
rungen bewähren ſich nicht.

Zur Feier am 1. Mai haben wir keine Zeit.
Die Betriebsräte kann man nicht mehr zu den produzieren-
de Fräfren rechnen. Nur die Privatwirtſchaft kann uns

n.

S Henke (U. S.): Der Sozialismus kann uns aus
dem Chaos führen. Die Ausführungen des Ernährungs-
miniſters haben uns mit Mißtrauen erfüllt. Die Regie-
rung kann des Militarismus nicht Herrwerden. Sie kann Ehrkardt nicht entwaffnen. Das
Mißtrauen der Entente iſt vielfach berechtigt. Warum ſind
zum Beiſpiel die Einwohnerweßren noch nicht abgeſchafſft?
Redner begründet dann die Anträge der unabhängigen
Sozialdemorkaten.

Reichsjuſtizminiſter Blunck erklärt den Antrag der Un-
abhängigen auf allgemeine Amneſtie für zu weitgehend.
Die volſchewi ſiſchen Rädelsführer würden
ſcharf gefaßt werden. (Zwiſchenrufe der Abg. Frau
Zietz und anderer Unobhängiger.)

Abg. Schirmer (Bayer. Vpt.) tritt für die Rotwen-
digkeit der Einwohnerwehren ein und wendet
ſich gegen die Anträge einiger Parteien die dem Reiche neue
ungeheure Aufgoben zumuten, zum Beiſpiel den Antrag
Löbe-Rieſſer auf Bewiſligung von 500 000 Mk. für die Uni
verſität Frankfurt am Main. Von der Jnternationale haben
wir nichts zu erwarten weder von den engliſchen noch von
den en en Sozialiſten. Daher lehnen wir den 1. Mai
als Foiertag ab. ſolange die Sozialdemokraten die chriſt
lichen Feiertage abſchaffen wollen. Mit dem Gedanken des
e heernährungsminiſters ſind wir im aögemeinen einver

nden.
Reichsverkehrsminiſter Dr. Vell weiſt eine Bemerkung

des Abgeordneten Dr. Rieller zurück, wonach dag Reich die

den Nachweis bringt, daß die Rhein- Donau

e me r

Eiſenbahnen von ben Ländern hätte billiger haben können.
Ein minderer Kauſpreis war nach Lage der Sache, ins
beſondere bei dem Stande der Valuta, nicht möglich. Die
Reckarkanaliſierung iſt ein bedeutſames und ren
tables Unternehmen, das die bayeriſchen Großſchiffahrts-
pläne nicht beeinträchtigt. Wenn die bayeriſche Re ten

ne
ſo rentabel ſind wie das Neckarproiekt, ſo wird die Reichs
regierung dieſe ebenſo warm unterſtützen.

Ein Vertreter Bremens erklärt, daß die Rordſee äſen
eine weitere Verſchlichterung ihrer Rentabilität dur ie
Konkurrenz von Rotterdam nicht hinnehmen
können, im eigenen und im Reichsintereſſe. Die bremiſ
Regierung will dem wichtigen Rhein-Donau Projekt ni
hinderlich ſein, muß aber einen Ausgleich für die mit Sicher-
heit zu erwartenden Nachteile für den Verkehr der Nordſee-
Buen verlangen. Hierfür geeignet wäre der Plan eines

ramſche- Kanals bei Osnabrück. Einen ſolchen habe die
bremiſche Regierung bereits der Reichsregierung eingereicht.
Repen möchte nicht das Schickſal von Gent und Brügge
eilen.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Bell: Auch dieſer Plan wird
wohlwollend geprüft werden.

x Kupitalizmus
mit nunerſchöpflichen Mitteln, einen

ſchweren Schlag gegen die ſozia-liſtiſche Bewegung zu führen. Beſonders
Be der Feldzug gegen das Organ der werktätigen

evölkerun die ſozialdemokratiſche
reſſe gehen. Die Bundesgenoſſin des Kapitals,

tie unanfhörliche Steigerung der Zeitungs Her
ſtellungskoſten

droht, unſere Parteipreſſe zu verſchängen.

Deshalb gilt es für alle, die bisher

die Volksſtimme
als wichtigſten Kämpfer in der Wahlbewegung an-
ſahen, die fern r mit uns den Sozialismus als
kommende Geſellſchaftsordnung anſtreben,

uwahlüſſig neue Leſer zu gewinnen.

Die demokratiſch ſozialikiſche Gedankenwelt kann
nur verbreitet und im Volke vertieft werd e n, indem
Das 6pruchorgen für demokratie u. sozialiymus

die Volksſtimme
durch den Zuſtrom neuer Leſer, neuer Kämpfer
geſtützt und geſtärkt wird.

Der Sieg im Wahlkampf iſt unſer, wenn
unſere geiſtige Waffe

ſcharf bleibt. Agitiert ohne Raſt für die

Volksſtimme.

e h eAbg. Hansmann (Soz.) wünſcht eine Amneſtie für
diejenigen, die in der Roten Armee gedient haben, ohne ſich
etwas weiter zuſchulden kommen zu laſſen.

Abg. Gilſing (Ztr.) ſpricht gegen die Maifeier
und die anderen Anträge der Unabfängigen.

Nach Ausführungen des Abg. Niedmüller (Soz.) erklärt
Reichswehrwiniſter Geßler: Wegen der Zahl unſerer

Geſchütze in den Feſtungen beſtehen Differenzen mit der En-
tente. die aber im Guten beigelegt werden dürften.
(Zwiſchenruf der Abg Frau Zietz.) Da wir nicht mehr an
greifen können, müſſen wenigſtens unſere Verteidigungs-
waffen in qutem Stande ſein. Die Brigade Ehrhardt be
halte ich ſcharf im Auge. Jch bin überzeugt, daß Reichs
Segen nicht mehr jedem Agitator zum Opfer fallen.

all.
h einer Reihe von Bemerkungen ſchließt die Aus

prache.
Bei den Einzelberatungen wird zum Haushalt des

Innern der Antrag Löbe-Rieſſer-Dernburg auf Bewilligung
von 500 000 Mk. zu einer wiſſenſchaftlichen Abteilung für
Volksbildung an der Unirerſität Frankfurt am Main an
genommen.

Der Reſt des Etats wird angenommen. ebenſo die Ent
ſchließung des Ausſchuſſes zu dem Bericht über die Spar
prämienanleihe. Ab gelehnt werden die Anträge
Henfe, Agnes Auer (und andere betreffenddie Maifeiery).

Angenommen wird eine Entſchließung wegen Unter
ſtützung der aus ElſaßLothringen verdrängten Reichs-
deutſchen.S Haus tritt in die dritto Leſung des Notetats ein.

Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth: Die Regierung wird
die Notlage der Akademien prüfen.

Abg. Geyer-Leipzig (U. S.) erklärt. daß feine Partei
den Etat ablehnen werde.

Der Etat wird ohne weitere Ausſprache in 3. Leſung
gegen die Stimmen der Rechten und der Unabhängigen an-
genommen.

das Preußenhaus gegen die Ruffeker.
In der Landesverſammlung hatten am Dienstaa die Par

teien den ienten Mann auf die Beine gebrach'. um ein für ſie
günftiges Ergehnis bei der Abſtimmung über den S ſetzentwu f
Großberlin zu erzielen. Da außerdem noch der 1. Mai zur De
batfe ſtand. ſo gab es wieder einmal einen aroßen wie ſeit
langem nicht. m ent'prach auch der außerordentlich ſtarke Be
ſuch auf den Tribünen. Das Geſen Großberlin wurde in nament
licher Abſtimmung mit knavver Mehrheit in der Faſſung ange

berlig wird am 1. Oktober Einheitsgemeinde.
nommen. die ihm die dritte Leſung gegeben v d. h. Gr

e e n e

v r W 4 4re en en
waren nicht ganz vollzäblig erſchienen einige von ihnen enk-
hielten ſich außerdem noch der Stimme und der Reſt war ge
trennter Meinung. Es iſt kein Wunder daß das Geſetz trotz
dieſes Verrats noch Wirklichkeit geworden iſt: es wurde mit 164
gegen 148 Stimmen angenommen. Die Linke auittierte darüber
mit lebhaftem Beifall. worauf prompt das Ziſchen der Rechts
varteiſn einſette. Weniger Erfola hatten unſere G. noſſen mit
ihrem Antrage. den 1. Mai zum geſetzlichen Feierag zu erklären.
Zur Deba“te ſtand gleichzeitig ein ähnlicher Geſetzen wurf. den
die Unabhängigen eingebracht hatten. Genoſſe Krüger be-
aründete den Antrag der Sozialdemokra'en mit einigen herz
haften Worten. Jhm ſchloß ſich der Anabhängige Adolf Hoff-
mann an. Die büragrlichen Parteien traten dagegen Be
ſchloſſen für die Ablehnung der beiden Anträge ein. Der chriſt-
liche Arbeirrführer Gpronowski (Ztr.) wagte es ſogar. für
die Einführung des itezwangs zu plaidieren. Mit einer
Energie. die einer beſſeren Sache würdig geweſen wörw, griff er
den Kultusminiſter Haeniſch wegen ſeines Erlaſſes an. der
es den Lihrern und Schülern ermöglichen ſoll al ichfalls den
1. Mai zu feiern. In dieſelbe Kerbe hieb der Deutſchnationale
Verleger Rippel. der noch en kleines verſönlihen Geplänkel
mit Adolf Hoffmann vom Zaune brach. weil Adolf für ſeine
Verlagsprodukte recht hohe Preiſe nimmt. Daß die deutſche
Volkspar'ei ſich den Deutſchnationalen durchaus anſchloß. nahm
ja nicht weiter wunder daß aber auch der Demokrat Ommert,
der ſelbſt Arbeitervertreter ſein will. den Maifeier'ga als ebenſo
veral'et hinſtellte wie den alten Obriag“ iteſtaat. das hätte man
doch zunächſt nicht erwarten ſollen. Auch er zog gegen den
Kultusminiſter vom Leder und warf ihm vor. daß ſein Erlaß
hrrausgegangen ſei. ohne daß die varlowendariſch n Unterſtats-
ſekreſäre von ihm Kenntnis gehabt hätten. Genoſſe Heil-
mann nahm in glänzender Rede den Kulusmniſter in Schutz
und wies die Demakrafen und das Zentrum darauf hin. daß
man es von ihnen im vorigen Jahre ganz anders gehört hatte.
Damals trat ſogar ein Teil des Zentrums bei der Abſtimmung
in der Nafionalver ſammlung für die Maifeier ein. Recht be-
zeichnend war es. daß ein Zentrumsmann darauf erwiderte die
Herren häten inzwiſchen ſicher etwas dgeu gelernt. Grgen die
erregte Debat'e von vorber ſtach die ruhige auf einen feſtlichen
Ton geſtimmte Rede Heilwannz wohſtrend ab. Er wies ſchließ-
lich das Zentrum darauf hin. daß auch ſeine Hriſtlichen h rhage
geföhrdet würden wenn es iekt. nygchdem Sagt und Kirche ge
trennt den Arkheitern ben Feiertgg mißgönnt. Sie ver-
angen weſer als die ſtagtſiche Anerkennung für dener den ſe ſich auch ſo nicht raubey laſſen würden. Stür
miſcher Veiſaſi blohrte den Redner. Kultye miniſter Haenjſch
hatte dem nicht viel hinznzufſgen. er verteidigte nur feinen Er
laß der auf gonz forreftem Mege uner Gegenzeichnnna der beiden
zuſtändigen Miniſterialdireftoren zuſtande gekomwen ſt. Ob
woßl auch der Miniſter durchaus rig und ſachlich ſproch. wurde
er tron dem von den bürgerlichen Poroien immerfort durch
lärmende Aurufe nnerbrochen n der Mſtimmung bil e ſich
ein geſchloſſerer Färgerlicher Block gegen die beiden 'ozisliſtiſchen
Frakton“n. Die Demokraten waren diesmal arch ſtramm zu den
Rechteparteien ſhergroangen: d ſo worden beide Aytröge wit
den 168 Stiwmen der Börgerliehen gegen die 135 Stimmweon der
Sozialiſten abeeſehnt. Am Mi twoch wörd die Verfaſſunas
beratung fortgeſezt bei welcher zunschſt der Vater der Reichs
verſaſſung. der Demokrat Dr. Vreu k. das Wort erhalten wird.

Vitiſchuftlifes.
deutſchen Währung.Der Stand der 100 Shweger 100 holländiſche

Franken Guldenkoſteten am 31. 7. 1914 81 M. 168 M.
2 7 31. 12. 1916 117 e 3931. 12. 1917 229 2211. 4. 1916 112 21610 11. 1918 140 290

d e r 346S 7.1819 250 53531. 12. 1979 885 186616. 1. 1920 1000 209127. 1. 7920 1802 42041501 3303d. 2. 1620 1721 754238. 2. 16920 1616 3725B. 3. 1920 1528 3336n 1273 269712i825. 2472
T. i1265 527 i 51124Reueſte

Verkehrsm'n'ſter Vell zurkckretreten.
Berlin, 27. April. Nachdem die Verreichlichung

der Eiſenbahnen von der Nationalverſammlung verab-
ſchiedet iſt, hat Miniſter Bell ſeine Aufgabe als erledigt
angeſehen und dem Rei“spräſidenten ſein Abſchieds-
geſuch eingereicht. Gemäß der bei der Viſdung des
Kabinetts getroffenen Abrede übernimmt der Schatz
miniſter Bauer das Rei-sverkehrs miniſterium. Die
nebernohme erfolgt auf Wunſch aller drei die Regie
rung bildenden Parteien. Das Reichsſchatzminiſterium
wird vor den Wahlen nicht nen beſetzt. Miniſter
Bauer hat ſich bereit erklärt, das Amt kommiſſariſch
zu verwalten.

Watters Nach 'olger.

Zum Nackfolger des General Watter
Gencralmajor von Campe beſtells,

Danzig's Grenze.
Die interalliierte Grenzſeſtſetzung?ke Kommiſſion be

gann geſtern mit der e Feſtlegung der Grenze
wiſchen der künftigen freien Stadt Danzig und derRepnblir Polen.

wurde

Lesen und weitergeben.

rur Stotterer.
aeh den wlanrenden Erfolgen nnserer bisherigen Kurseu o wieder neue Knrse, zu welchen weitere

Anweldunven
Woche täglich nachm. 3--7 Uhr

entuegengenommen werden.
e S ommeln. Liepeln. Nervositüt nndA i vor dem Spréchen. Atemnot ete.

W ſieh beseitigt oſne, Apparnt und ohne Hyp-non do in. der stotterſrelesmes, nyiinainriiches Sprrchen
die mehrfach a

eushten., natürticehe Spruche. Bo-ton eine fl a
t Angaigofütb lreiehe Anerkennungenr 7 t wrkfol „audelten UMegenu m an

singt. Kein lang-Erwachsene und Kkinder,
Knurno ohno Erfolg be-

orh

don Vyrvol
Kolne Rernfvotsrung. Wage m. Abend krurse,

x Pr. phil Schrader's Sperialinstitut,
eMale h



e prima Qualinät. halligfl, empfiehlt
Paul Lange,Werfebargeread 168 (R3he Riebeckplaz).
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Pta dt-Iheate
Donvnerstag, d. 29. April,
Anfg. 7.. Ed. 10 Uhr
Das Drama d. Jugend

in Deutschland.

Walhalla-
Operettontheater,

i 8. 3 Abschiedslage:
Maroa Peier, G. Beriram

Georg krönlein. Erslauſſührung:
Schua dwalämädel vor Sonnonaufzang.

Woyrzeck.
Sonnabend. 1. Mal,

Première!
Die tolle Kom'ess Leder-

Ausschnitt, 947
Opite. v. Walter Kollo. Schuhmacher-
in Szene geselzt von Bedarfsartikel,
Dir. Walt r Steinert, Mab-Schäfto,
mit Fan y Köbe

und Fritz Schulzl!
Vorverkaut eröffnet.

ledercreme, Apreiuren.

F. Noah,
Lefpziger Strasse 16,

Ecke Gr. Sandberg.

Schuhereme

Marke Weltgt

C
Gr. Ulrichstr. 51

HEDDA VERNOM e

Ab Freitag, den 30. April
Erstaufführung

Das grosse Monumentalwerk

Der Sehieberhönig

Ein dramatisches Zeſtbild eous unseren Tagen in 5 Akten.

ruis RA
In der Hauptrolle

Donn rstag letzter Jag: „Tänzerin Tod“.

W

h
u

(Alte Parteh
ehe

bestehend in

Cenossinnen und Genossen!

Dernokratie in Deutschland.

unser Ziel

S n n nC
4* M

Gegründet 27. März 1889.

Sonnabend, den 1. Mai, nachmittags 3 Uhr
im „„HKofjäger““, Lindenstrasse

M aifeier
Festrede, Redner: Genosse Thiele,

Konzert (Görlach-Orches'er),
Männerchöre (Freier Säangerchor Haſle, M. d. A S. B.) 9

Verlosung, Kinderspliele und Ball
Eintritt 1 MK., Kinder un'er 14 Jahren frei. 5

Die diesjährige Maiſfeier steht im
Zeichen des Kampfes zur Erhaltung der Reprblik und der

Die Revision des Friedens-verirages, die Völkerversöhnung und der Sozialismus ist

Auf zur Maifeier.
Die Maſfeler-Kommlksslon.

d

G
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Verein f. Feuerbestattung Zigatren, Zigaretten
Haſfte a d. s, u. Umgegend e. V.

r Nitoliederzahl etwe 1550. Jahresbeitrag 5 Mk.
F. Mir unterstützen unsere Mitgliedere ber. deren Hngehörige mit Ret und Auskunft

in allen Frogen der Einäscherung und zahlen
u cen binäscherungskosten je nech der
Dauer der a M. 30. bDlsM. 100. Zuschuss. Anmeldungen neuer
Mitglieder durch Postkarte erbittet

Der Vorstand.

e

Tel. 1293 (Vorsitrend.) Tel. 3817 Kassenführ.)
n ZDZDT

Möhbelvertrieb

Japan Sünla Co.

Steinweg 20

oanungs-Sinrichtungen
in allen Preislagen

Speziaiität:
Verkaui nach Zeichnun
zur Lieierung direktW Fabrik, daher äusserst

Holzpantoffeln
nicht mit eſtücheltem Lederblatt,

Hicht aus Tuchblatt,
S uur aus gutem, ganzen Lederblatt De

liefert ilgſt
Oito Fricke, II. Hrichetr. 9. im Hof.

Wiererverkäuſer Vorzugsprelse. 1449
W U M E M Y7 a r m am Horn u An

Leipigerstrasse 16 z.

t

ich habe meine Praxis wieder
z anf genommen.

Jestizrat Dr, jur. Mennicke,
Rechisanwals, J

Alte Promenade 30. fernruf
n wer er m S e e a u

Mehrere geübte

Ringofenarbeiler
ßellt ſofort ein 1553TrothaSennewiger Abtienziegelen.

4
5

d
t

Prima Rauehtatak,
100 gr 6. u. T.

empfiehlt

Frnaul
Werſeburgerſtraße 103.

(Kopf-, Filz-3usse u. Kleider-).
Flöhe. Brut (Nisse)
bei Mensch u. Tier
vertilgt garantiert i.
1 Stunde. Eckolda
pat. gesch. Wunden
unschöädl. Verk. nur
Schurie. Steinweg1l0.

Bettnässen
wird sofort beseitigt.

ledermann erhölt kosten-
lose Auskunft nach An-
gabe v. Alter u. Geschlecht.
Dr. med. Th. Elsenbach,

Mün hen,
Schwanthoalerstr., 43/ A158

7 JRolladen
JanMarkisen

usw.
Befert u. repariert

Fach-Firma:

fſönem ar
Buro: Am Bauhbokt l.

R Fernr. 2849 u. 2631.

Klosettnapisr
in Rolten u. Paketen

zu haben bei
J. Zoebisch,
Grosse Steinstr. 82.

W

Waſchwannen
Badewannen
BVrühfäſſer

in nur dauerhafter
ſolider Handarbeit in

großer Auswah jetzt u
billigen Preiſen

wieder am Lager. 1577
Böttche vei

21 Schülershof 21
dicht am Marktplatz

Einlass Z.
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Ab Freitag, den 30. April 1920

Erstaufführung
Deutfschlands grösster Schauspieler

Abert Bassermann
im Schauspiel in 6 Akten:

leixriertange h.

MEEKKKMEIXXIXXII
Ab Freltag, den 30. April 1920:

Erstaufführung
des in Berlin mit beispiellosem Erfolg auf-
genommenen grossen Maxim Films (7 Akte)

Die Brüder
Karamasoff
nach dem gleichnamigen Roman von Dostoſewskl.

Hauptdarsteller:
Hanna Ralph, Irmgard Bern, Alina Grifſyecz-
Mirewska, Emil Jannings,. Werner Krauss, Fritz

Kortner, Hermann Thimig, Bernh. Götze.
Die Presse schreibt;

Eine Schar von guten Darstellern ist in diesem Maxim-
Film vereinigt worden, um dem berühmten Dostojewskischen
Roman filmdrametisches Leben zu verleihen. Es ist ein
wahrer Künstlerwettstreit, der von einer ruhigen und wit
sicherer Hand führenden Regie zu einem abgerundeten En-
semble ausgeglichen wird. Da gibt es kein unenoenehmes
Vordrängen; jedem Spieler jst seine Rolle voch Würdigkeit
und Wichti keit zuge eilt. Ein starkknochiges, russisches
Drama, reich an Konfliken, denen melfst die glaubwürdige
Lösung folgt; es ist die Geschichte vom alten Liederjehn
Karamasoff und seinen Söhnen spennend, hervorragend
gespielt und sehr gut ins zeniert. Das russische Milieu erschien
mir, gerade weil es sich weise auf engste Andeutungen be-
schränkt. gut getroflen. Ein sehr fleißiges und outes
Stück Arb it, ein Film von Qualität der für das Können des
Regisseurs Kerl Fröhlich zeugt. ein Film, der durchweg
interesse erzeugt. Wie übrigens hier elles Triebheſte der
Men-chen. das Hauptthemd. mit Takt und Ansteand gegeben
wird. das mag ein gutes Beispiel für viele ondere sein.

Korgen letzter lap! v Owulda in andemam: chen.

„Tot oder Scheintot

ne

Bejchäftigung zu erfolgen.

in Empfang

ApolloNur noch 3 Aufführungen;

„Das Glücksmädel“.
DF Sonnabend, den l. Mai, abends 8 Uhr:
Gaſtſpiel des beſtens bekannten
gomirer Paul Beckers

genannt „Der Fliegentütenheinrich“
mit ſeiner Geſellſchaft in dem großen Lachſchlager:

„ODer vertauschte Anton“
„Graf Anton v. Kickersberg* Paul Beckers.

Jn Dresden, Leipzig, Magdeburg
täglich aus verkaufte Häuſer!

Her Gaſtſpiel Vorverkauf iſt eröffnet,

Thenter.

n in nLumpen, Papier,
Alteisen

kauft zu höchsten Tagesprelsen,

Alfred PRein,
Königsberg 5 und

Gr. Brunnenstr. 94.
D

h 8 7 n R. ßv x v h
J M d Vh n e rJ e

l e Abſätze,
h beſte Qualitäten. zu Billig

e ſeon Tag esprrifex.

lederhandun

MNaadeburger Straße

aumbury. ſern
Petroleum- Verteilung

für den ganzen 6ommer.
Petroleum wird auf Marke s ſämtlicher Petro len

marken ausgegeben und zwar anf die
rote Karte fe 2 Liter,
gelbe und blaue Karte je 1 Liter

zum Preiſe von Mk. 3,20 per Liter. Der Verkauf Andel
von Montag, den 26. 4. 1920 bis einſchl. Mittwoch, den
28 4. 1920 in den bekannten Verkaufs-ſtellen ſtatt. Nach
dieſer Zeit ſind jämtliche Petroleummarken Nr. 8 ver fallen,
Ablieſerung der aufgektebten Marken am Freitag, den
30 4. 1920 unter genauer Angabe der Beſtände.

Syrup wird vom Montag. den 28. 4. 1920 an Ver
braucher ausgegeben. Auf jede Marke N geilb“ entfällt

Pfund Syrup zum Preiſe von Mk. 1.15 auf jede Marke
Verkau sſtellen bei:

Allſtedt. Bergner, Berhold. Bley's Ww., VBöhland,
Brehm, Czerwinski, Dönler Eiſenhardt. Erfurt. Facius
Nachf., Fiſcher, Franke, Gehlfuß, Gaſterſtedt jun, Groh,
Huliberg's Ww., Hermann Jähnert, Otto Kaiſer, Kin
dermann. Kämpfe, Carl Knorr Nachf., Konjum- Verein
Frichſtraße und KonjumVerein Michgelesſtraße, Kühn
dorf's Rachf., Mattern. Maſchwi“, Mildner, Marg
Müller, Netz, Oehler. Orlishauſen Rachf. Pöſchmann
Rabeſtein Ripſch, Riſch. Paul Schmidt. Arthur Scholle
Selmar. Steidtmann, Emil Schütze, Thams Garf
Ao, Volk Nachf., Volk jun.. Volk Webergaſſe, Wede
meyer, Weite und Worſchke.

Die aufgeklebt n Marken ſind am Freitag den 30. 4. 192
unter genauer Beſtandsangabe ab uliefern.

Naumburg a. S., den 24. 4 1920.
Der Magiſtrat.

Matz wird in der Molkeret am Bahnhof am Mit wo
nachmitég von 1 4 Uhr auf Vorbehailtsmarke 45
Karten Lkr. 1 1500 des 4. Bezirks ausgegeben. Ap ſe
Marke Pfund zum Preiſe von 255 das Pfund

Naumburg a. S., den 26. April 1920.
Der Magiſtrat.

h Weißenfels
Grödtiſche Forthildungsſchue.

Auf Grund des Ortsgeſetzes vom 9.21. Januar 192
und unter Bezugnahme auf die allgemeine Bekanntmachune
vom 1. April ds. Js. erſuchen wir die Herren Arbe gebe
ihre jugendlichen zuännlichen Arbeiter, welche Oſtern
1920 die geſetzliche Volksſchulpflicht beendigten,
beim Leiter der Foribildungsſchule, Herrn Rektor Pfeffer
ungeſäumt ſchriftitch anzumeſden und dabei: 1. den Zur
und Vornamen, 2. den Geburtstag, 3. die Wohnung, 4. di
Beſchäſtigungsart des jugendlichen Arbeiters anzugeben
Anzumelden ſind auch die auswärts in den Penachbarten
Dörfern und Städten Wohnenden, die bei einen hreſtgen
Arbeitgeber in Arbeit ſtehen.

Wenn die ſchrift ihe Anmeldung in 2 Exemplaren ein
gereicht wird. ſo wird das eine Stück als Ausweis der er
folgten Anmeldung dem Arbeitgeber als portopflichtrge Soche

zurückgegeben 4Die Anmeldung hat nach Maßgabe des genannten
Ortsgeſetzes ſpäteſtens am 6. Tage nach dem Eintritt in die

Wir bitten um Beachtung dieſer
Vorſchrift. Ueber die Aufnahme zum Unterricht wird ſpätere
Bekanntmachung erlaſſen.

Weißenfels. den 22. April 1920.

Der Ma aistrat.
Kriegsteilnehmer und Erhebung von

Zuſchlagſtenern.
Nachdem der Bezirksausſchuß in Merſeburg die Nach

erhebung von 130 Prozent Zuſch eg zu der für 1919 feß
geſetzten ſtaatlichen Enkommenſteuer und der vom Staate
veranlagten Realſteuern Grund und Gebäudeſteuer, ſome
Gewerbeſteuer, einſchließlich der beſonderen Gemeinde
Gewerbeſteuer) genehmigt hat, werde die Steuerpflichtigen.
die hier im Rechnunqgsjahre 1919 zu den genannten Steuern
veranlagt geweſen ſind, erſucht, unter Vorlage des Steuer
zetiels für 1919 den nachzuerhebenden Betrag binnen
2 Wochen an die hieſige Siadtſteuerkaſſe Friedrichſtr. 23.
Erdgeſchoß rechts. einuzahlen oder porto frei einzuſenden.
Nach Ablauf dieſer Zeit findet die koſtenpflichtige Zwangs
beitreibung ſtatt.

Kriegsteilnehmer. die die Ermäßigung eder Beſreiung
von der Nacherhebung beantragen wollen. können Frage
bogen, die für dieſe Anträge vorgeſchrieben ſind. im ſtädtiſchen
Steuerbüro, Friedrichſtraße 23, Erdgeſchoß ünks, Zimmer 2,

nehmen, ſie Können auch ihre Anträge an der
letztgenannten Stelle zu Protokoll erk ären,

Teleph.
421 2.

Telepyu,
4212.

Weißzenfels, den 27. Avril 1922
Der Magiſtrat.
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Halle, Mittwoch, 28. April 1920. GBeilage zur Volksſtimme.

F. l fennnh

4. Jahrgang Nummer 99
re

Partei Angelegenheiten.
MWaifeier!

An die Parteigenoſſen!
Mit der Maifeier ſoll eine

Anstauſchverloſung
verbunden ſein. Die Parteigenoſſen werden gebeten,
ſich hieran durch Spendung von geeigneten kleinen
Gegenſtänden zu beteiligen.

Wir bitten die Gegenſtände in entſprechenden
Paketchen verpackt am 1. Mai an der Kaſſe im „Hof-
jäger“ abzugeben. Jm voraus beſten Dank.

Die Maifeierkommiſſion.

Referentenvereinigung. Donnerstag, abends 8 Uhr
im „Auguſtinerbräu“, Mittelſtraße, wichtige Be-
ſprechung.

Verein Arbeiterjugend. Heute, Mittwoch, abends
7 Uhr treffen ſich die Jugendgenoſſen und -genoſſinnen
auf dem Peißnitz-Spielplatze. Freitag, abends
6 Uhr Zuſammenkunft im „Hoffäger“.

Der Vorſtand.

Aus dem 6ladtlrels.
S alle 28. April 1920.

Zur Reichstagewahl!
Die Wahlleitung der Soziol demokratiſchen Partei

fſir Halle und die Landorte des Saalkreiſes, die dem
hieſigen Sozialdemokratiſchen Ortsverein zur Agitation
angegliedert ſind, befindet ſich Große Ulrickſtreße 27,
J. Etage, Fernſprecher 5407. Dort hin, an die Ndreſſe
des Vorſitzenden, ſind alle die Wahl betreffen
den Anfragen und Mitteilungen zn richten.
Zu verſönlicher Rückſprache iſt das Büro von 9 bis
12 Uhr morgens und von 3 bjia G Yhr nachm. geöffnet.
Für die Kaſſengeſchäfte iſt die Adreſſe: Wilſn Herzig,
Harz 42/44, Zimmer 12 (Parteibüro der alten Sozial-
demokratiſchen Partei).

Vorwärts!
Es hat keinen Zweck. den Kopf hängen zu laſſen. Der Winter

iſt überwunden und der Frühling lacht im Land Tauſend weiße
Blüten erzählen von kommenden Ernen. Tauſend grüne Halme
verheißen kommendes Brot. Die Not lieat ſchwer auf dem
Lande. Härteſte Entbehrung meißelt die kalten Züge einer un-
barmherzigen Gegenwart. Und doch dürfen wir nicht verzagen.
Ein Verbrechen an uns und unſeren Kindern wäre es, gerade
jetzt die Hände müßig in den Schoß legen zu wollen. Vorwärks
müſſen wir ſchreiten durch Geſtrüpp und Geröll. Nur wenn unſer
ſchreitender Fuß nicht müde wird. wird er das Ziel errweichen,
dem er entagegenſtrebt.

Süße Düfte hauchen rings die Frühlinasblüten. Die Erde,
die ſich bisher winterlich verhüllte. hat ſich aufs neue feſtlich ge
ſchmückt. Jn ungrzählten Wundern führt ſie uns wieder das
Bild ihrer quellenden Kraft vor Augen. Kein Reis iſt ſo dürr,
daß es nicht friſches Blattgrün triebe. Keine Scholle iſt ſo
jandig. daß ſie nicht jetzt im Schimmer friſchen Grüns uns ent-
gegenlachte. Da agibt es keinen Stillſtand. kein Nichtmitmach n.
Neu hat ſich die Zeit erfüllt. Und mit friſchen. ungehemmten
Kräften acht es vorwärts!

Kinder ſpielen draußen auf den Straßen und Vlätzen. Jhre
kleincn. hageren Glieder ſind in lachender Bewegung. Jn ihrem
blonden Wirrhaar zauſt der Frühlingewind. Jhre winterblaſſen,
von der Unterernährung ſchmal gewordenen Wangen haben
Sonne und Spieleiſer mit einem leichten Rothauch übergoſſen.
Jhre dünnen. hellen Stimmchen ſingen in altes Lied. Kinder
ſind es: unſere Kinder. un'ere Zukunft! Raſcher vulſt unſer
Herz. Eine Freude will in unſern Augen aufleuchten. Und
die Erkenntnis unbedingteſter Verpflichtung wird in uns wach
ind laut. Für ſie müſſen wir leben. für ſie müſſen wir arbeiten;
ihre! willen müſſen wir unbedingt und raſch wieder in geordnete
Verhältniſſe hineinkommen. Und wie ſich auch das Schickfal
unſerem Willen entgegenzwängt. wir müſſen es zwingen! Unſere
Kinder haben ein Recht auf die Zukunft! Dieſes Recht müſſen
wir ihnen erfüllen. Da gibt es nur eines: arbeiten und nicht
verzweifeln! Darum: vorwärts!

éitzung des Schu'ausſchuſſes.
uoſeg Verhandlung ſtand der Antrag Frau Krüger und Ge-

Wir erſuchen den Magiſtrat. den Kindern der Volksſchulen
freie Lernmittel zu gewähren und die erforderlichen Mittel da-
für in den neuen Haushalteplan einzuſtellen

Genoſſ. Wille als Referent empfahl die Annahme des An-
trages aus folgenden Gründen und Erwögungen:

Ich empfehle die Annahme des Antrages aus folgenden
Gründen und Erwägungen:

I. Die Unen'geltlichkeit der Lernmittel iſt eine unmittel-
bare Kon equenz des allgemeinen Schulzwanges.

II. Die ungeheuerliche Preisſteigerung der Lernmittel mach!
es den Eltern der Volkeſchüler zur Unmöagalich'eit dieſe zu kaufen.
r andere für die Exiſtenz der Familie notwendige Ausgaben
zu kürzen.

III. Durch den Eebrauch und die Verwahrung fremden
Eigentums werden die Schüler zur Achtung und Schonung des
Allgeweinbeſitzes erzogen.

Wenn die Lernmittel unentgeltlich geliefert werden. ſo
iſt jedes Kind zu Beginn des neven Schuljahres im Beſitze dex-
ſelben und der Unterrichtserfola iſt nicht auf Tage und Wochen
beeinträch'igt.
e Die Gewährung freier Lernmittel nur an bedürf!ige
Schüler wird ſtets Härten und Unorrechfigkeiten in ſich bergen
und für feinfühlende Kinder den Beigeſchmack des Almoſen-
empfongens haben.
VI. Die Verſaaung freier Lehr und Lernmittel bedeutet

die Nlehrung des Einbeitsſchrlgedankens.
VI. Arch nach Gewährung der z. Zt. ſo teuren Lernmittel

bleſhen die Aufwendungen der Allgeweinheit für den Volksſchöler
noch um ein Beden'endes hinter dem Satz zurück. den ſie für einen
höheren Schüler aufbringat

Veſchränkte Aufnahme des Eonntagsverkehrs.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Soweit es die Betriebs vnd
Kohlenlage geſtattet. wird zur Erleichterung für Reiſen aus An-

der Untereicht in den ſtädt. Volks-, Mittel- und Fachſchulen aus.

ſonenzugverkehr an den Sonn und Feiertagen in beſchränktem

er aufgenommen werden. Es ollen vornehmlich Züge
i ahverkehr und einige Fernverſonenzüge verkehren, durch

die die Abhaltung von Wahlverſammlungen, namentlich auch in
den ländlichen Bezirken erleichtert wird.

Wenn damit auch die bisherigen ſcharfen Einſchränkungen im
Perſonenverkehr an Sonntagen eine gewiſſe Milderung erfahren,
ſo wird die Zahl der verkehrenden Züge doch bei weitem nicht ſo
groß ſein, daß nunmehr wieder ein uneingeſchränkter Ver'ehr be
wältigt werden könnte. Zurückhaltung in der Ausführung von
Sonntagsreiſen bleibt daher geboten.

Die Muffeler in Halle.

Der W x der Stadt Halle hat beſchloſſen, den
1. Mai durch Arbeitsruhe zu feiern. Dieſe Ein
ſicht der ſtädtiſchen Körperſchaft iſt nur zu begrüßen und
wir heoffen, daß andere Verwaltungsſtellen dem Beiſpiel
folgen werden.

Der Magiſtrat macht ferner bekannt: Am 1. Mai 1920 fällt

e e
Eve Manfeſtuion ſit dent

öboziglismus und Völlerfrieden

ſoll die diesfährige Maifeier werden.
Deshalb Genoſſinnen und Genoſſen ſorgt für

maſſenhaften Beſuch der

Mai- Feier
des öozialdemolratiſchen Vereins für Halle

(alte Partei),
welche am Sonnabend, den 1. Mai, nachmittags
3 Uhr im „Hofjäger“, Lindenſtraße, begangen wird.

das tariflich feſtgelegate Einkommen hinaus. müſſen die Grund
lagen und die Höhe der Prämien mit dem Ana, ſtelltenrat
vereinbart werden. ferner muß ein Rechtsanſpruch darauf
beſtehen Außerdem müſſen die Prämien für alle Angeſtellten
gleichen Ranges gleich hoch ſein.

2. Der Berabeamtenausſchuß fordert außer der in Ziffer 6 der
Trduitrtrt e vom 20. März 1920 gewünſchten

ozialiſierung der dazu reifen Betriebe,daß bei der kommenden Zuſammenfaſſung des Berabanes den
techniſchn Angeſtell'en ein weitgehendes Mitbeſtim-
mungs recht bei der Regelung der techniſchen Fragen ge
währt wird.

3. Der Berabeamſonausſchuß nimmt davon Kenntnis, daß bei
den letzten Unruhen die Bergrevierbeamten 5 elrre
gegen die Angeſtelſtenſchaft genommen haben. Auch kei
den Oberbergämtern iſt bisfer noch keine Aenderung in ihrer
Stellungnahme gegenüber der gefarz'en Arbeitnehwerſchafi
eingetreten. Der Bergbeamtenausſchuß verlangt daher. daß
bei den Ohberbergämtern und hei den Brrarevierbeamten dir
organiſierte Arbeitnehmerſchaft mitbe-ſtimmend beteiligt wird. Für die Angeſtelltenſchaft kann
dies bei den Oberbergämtern in der Weiſe geſchehen. daß der
Dezernent für Angeſteſlenfragen von den gewerkſchaftlichen
Organi'ationen der Anoeſteſllen benannt wird. Bei den
Bergrevierbeamten iſt die Stellung der EFinfahrer durch Ver
traurnsleute der Arbeitnehmerſchaft zu ſetzen.

Fener richtete der Bergheamtengneſchuß eine Eingabe an
das Handelsminiſterinm. in der die Bitte gusgeſvro hen wird.
die Bergrerierbeemten an uweiſen. die Verpflichtung von
Fahr vnd Oberſtrigern in Zukunfé nur nach dem Grundſagtze
vorzunehmen. daß dem Betriehsführer in jeder Fördorſchicht
nur einer dieſer Zwiſchenbeamten zugeteilt werden darf
Der Hanvptteil der Tagung wurde drrch Beratungen ausge-

füllt. in welcher Mefſ die Regelung der Kran“en und Penſions
verſcherung der NAv geſtellten m fommenden Reichsknavpſchafts-
verein erfolgen ſoll. Jm Anſchluß an rin von dem Berg
arßeiterſelretär Mißmann. dem knavvſchaf lichen Sachverſtändi-
gen der Arßeiterſchaft, o haltenes Peferaf wurden die Vorſchläge
znſammengeſtent. zu deren die Bergwerksangeſtellten in der
nächſten Zeit Stellung nehmen ſoſſen

Die Abrechnung der Se ſtekartemMraſſe für 1919
n Halle.

Uns wird geſchrieben?: Beim Durchßlätcrn des Berichte
ber das Arbeiter-Sekretariat und die Gewerkſchaften für das
Jahr 1919 ſtoß ich auf die Abrechnung der Kartell-
kaſſe deren Ausgaben mit 29753 44 Mark und Einnahmen
mit 36 593.19 Mark verbucht werden. Es agebt leider nicht dar
aus hervor wie ſich die Poſten im einzelnen zuſamwenſeken.,

Feiert den 1. Mai würdi durArbeitsruhe. 8 9Beteiligt Euch alle an der Feier des ſozia
liſtiſchen Weltfeiertags.

Hoch der 1. Nu

e

Kuhhandel mit dem Achtſtundentag der
Eizenbahnbeamten!

Vom Deutſchen Eiſenbahner-Verband“ wird
uns geſchrieben: Die Eiſenbahnbeamten führen ſeit vielen Mo
naten Verhandlungen zur Erringung beſſerer Gehalts- und An
ſtellungsbedingungen. Die aus den Großorganiſationen der
Eiſenbahner geſchaffene Perſonalvertretung unter Führung
Kotzurs rom Teutſchen Eisnbahnerverband hat dann bis
zum 17. März enormes geleiſtet.

Wenn nun die bis dahin aünſtige Poſition verloren ging.
lag es daran. daß Vertreter des Beamtenbundes und Allge-
meinen Eiſenbahner- Verbandes Mißbrauch mit dem Namen
Kotzur trieben was zur Niederlegung des Vorſitzes führte. So
mit hatte die ſeit langem vorbereitete Komödie ihren Zweck er-
reicht und iſt der hieraus für die unteren und mittleren Be
amten entſtandene Schaden unüberſ hbar. Dies iſt kennzeichnend
für die Taltik der Verlreter der Beamtengewerlſchaften und des
Allgemeinen Eiſenbahner-Verbandes unter Führung des „Dems-
kraten“ Riedel.

Die Gefahr im eigenen Lager erkennend. beantragte das
Ouartett in einer geharniſchten Eingabe an die Regierung die
ſofortige Vewilligung der im Unterausſchuß weſentlich erhöhten
Gehälter der un eren Gruppen die übrigens von der Regierung
voll anerkannt waren, außerdem im zweiten Entwurf ſoweit ver
beſſert. daß wenigſtens die Gefahrenzulage ihre Erledigung ge-
funden hatte.Wenn jetzt die Gew. D. E., das Kartell der Eiſenb.-Gewerk-
ſchaffen und der Allg. Eiſenb.-Verb. als hinkende Boten mit
Repreſſalien (paſſive Reſiſten;) drohen iſt es verſtändlich. doch
nichts wie eine Komödie. Ebenſo die Weigerung der Beamten
bei der Verreichlichung der Staatobahnen. Reichebeamte zu wer-
den. lennzeichnet die ſepariſtiſchen Tendenzen der Komödianten,

Jntereſſant iſt es, zu erfahren. daß die Eiſenbahnbeamten
bereit ſind. die achtſtündige Dienstſchicht mit der neunſtündigen
zu verſchachern. Es iſt uncrhört. daß der Abg. Allekette im
Unterausſchuß zum Erſtaunen der Regierungsvertreter erklärte,
dieſen von den Eiſenbahnbeamten gefakien Beſchluß in der
Ta'che zu haben. Der Demokraf Riedel ſchmunzelte und bezeich
nete dieſen Schachzug als geſchickt. Sollten die Eiſenbahnbeamten
nun um den ach ſtündigen Dienſt beraubt werden. dann iſt nicht
nur der l tzte Reſt Vertrauen zum Beamtenbund dahin. ſondern
die für die geſamte Beamten- und Arbeiterſchaft beſtehende Ge
fahr unberechenbarDer Deu ſche Ei'enbahner-Verband und Süddeutſche Verkehrs
vrerband haben demgemöß am 17. April dem Reich-everkehrs-
miniſterium eine entſprechende Eingabe zukommen laſſen. Jn
dieſer wird erklärt. daß der D. E. V. und Süddeutſche Verkehrs-
verband mit der vom Beamtenbund und Allgemeinen Eiſen
bohner- Verband abgefaßten Erklärung nicht identiſch iſt. Außer-
dem wird auf die Folgen aufmerkſam gemacht. weil durch der
artig lügenhafte und in letzter Zeit üblich ewordenen Methoden
der Beamtenorgani'ationsvertreter. das Anſehen der ſozialiſtiſch
denkenden Beamtenſchaft nich nur vor der Oeffentlichkeit ſon
dern auch in ihren eigenen Reihen geſchädigt wird.

Somi: ſteht feſt. daß erneutt das Beamtentum belogen
und betrogen wird und nicht nur der maeriellen Vorteile beraubt.
ſondern auch um den letzten Reſt der ſozialen Erxrungenſchaften.
Beamte, ſeit auf der Hut!

Vergbeamtentagung.
Am 28. April d. Js trat der aus Vertretern ſämtlicher

deutſchen Vergbanbezir'e zuſammenosrſetzte Berabeamtenausſchuß
des Bundes der techniſchen Angeſteſlten und Beamten in Berlin
zuſammen und faßte folgende Beſchlüſſe:
1. Der am 25. Avril tagende Berabegmtenaneſchuß des B. t. A. B.

rigt ſich nach den Erfahrungen früherer Jahre gegen die
kinführung des Prämienſayſtems für techniſche

Grubenbeamte aus. Sollte in Zukunft der geſamte Bergbau-
betrieb eine Aenderung erfahren. könnte diele Stellungnahme

laß der bevorſtehenden Reichstagswahlen vom 2. Mai ab der Per nachgeprüft werden. Zahlen Werke freiwillig Prämien über

obgleich es für alle Mitglieder von Intereſſe wäre. Vielleicht
wird bei der nächſten Bilanz hierauf mehr Rückſicht genommen
und in der Aufſtellung ſo verfahren. wie es in Arbeiterver-
einigungen bisher üblich war. und noch im Jahre 1918 von der
Kartellkaſſe ſelbſt gehandhabt wurde.

Vonkott der halliſchen Brauereien.
Der Wirte-Verein beſchloß in einer Sitzung am Montag der

Bierbezug von den halliſchen Brauereien ſolange ninzuſtellen
bis d'e den Wirten in Ausſicht geſtellten Verhandlungen zu Ende
geführt ſind De Braucreien hatten einer Verhandlung bereits
7 Sonnabend zugeſtimmt. ließen aber im letzten Augenblid
abſagen.

Eigenartige Wahlpraktiken der Deutſchnationalen werden ir
der SaaleZeitung von einem Saalbeſitzer aufgedeckt. Er erzähli
wie ein bekannter deutſchnationaler Parteiſekretär für den
ganzen Monat Mai den Saal mieten wollte und auf
das keoſtſpielige der Geſchichte aufmerkſam gemacht zu dem Be

tzer äußerte: „Das tut nichts wir kommen für Jhre
ervpfichtungen auf, Geld ſovielt dabei keine

Rolle.“ Hieran können unſere Wähler ſehen, daß die Gegen
revolution kein Mittel ſcheut. den Wahlkampf in ihrem Jntereſſe
zu ſabotieren. Nun muß es für unſere Genoſſen erſt recht heißen:
Au'gepaßt noch rechts und den letzten Mann gegen das deutſch
nationale Bollwerk aufcçeboten.

Kleiner Brand. Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr
zur Beſeitigung eines Vodenkammerkrandes nach der Magde-
burger Strafe gerufen. Nach kurzer Tätigkeit der Wehr war die
Gefahr beſeitigt.

Einbruch in eine Schokoladenfabrik. Jn eine in der Umgebung
von Halle liegende Schokoladenfabrik. wurde eingebrochen und
mehrere Zentner fertige und eingepackte Schokolade geſtohlen. Die
Waren wurden in Pappkartons mit grünem Rande verpackt von
den Dieben fortgeſchafft. Vor Wie wird gewarnt. Angaben,
welche zur Ermittelung der Täter führen, wolle man umgehend
der Kriminalpolizei, Zimmer 70 oder 71, mitteilen.
Die Auszahlung der Pflegeselder für die ſtädtiſchen Pflege
kinder erfolgt von jetzt ah im ſtädtiſchen Jugendamte, Kleine
Steinſtraße 8 II. Um unnöticen Andrang zu vermeiden und eine
ſchnelle Abfertigung der Empfänger zu ermöglichen, iſt die Ein-
richtung get offen worden, daß am 15 bezw. letzten jeden Monats
die Empfänger mit den Anfangsbuchſtaben A bis J, am 1.
bezw. 1. jeden Monats die Emrfänger mit den Buchſtaben K
bis Q und am 17. bezw. 2. der Reſt der Empfänger ausgezahlt
werden. Die Pflegekinderbücher müſſen jedesmal vorgelegt
werden.

Der SächſiſchThüäringiſch Verein für Erdkunde hat am Mitl
woch. abends 814 Uhr. Sitzung im Kaiſer Wilhelm“. Wahl
des Vorſtandes und Beirates. Vortrag des Herxn Dr. Wo ld
ſt ed t über Jnlanddünen.

Kleines Feuilleton

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 716 Uhr, wird „Der
fliegende Holländer gegeben. Donnersfag gelangt als Veran
fialtung im Zyklus „Das Drama der Jugend in Deutſchlond“
„Vor Sonnenaufgong“ von Gerhart Havvotmann zur Exſtauffüh-
rung. Freitag geht das Trauerſpiel „Movaeck“ von Bücner in
Szene. Sonnabend „Der Bajafzo“ hierauf Cavalleria ruſticang“,
Sonntag nachmittag Volksvorſtellvng „Wilhelm Tell“, abends
Die heimliche Ehe“. Der Vorverkauf für die Montag-Vorſtel-
ung „AltHeidelberg“ beginnt am Donnerstag, vormittags
10 Uhr. Alfred Ern eſt i, der ſeine Bühnenlaufbahn am Stadi-
theater Halle begonnen hat. wird Anſang Mai ſeine Stellung am
Landestheater Stuttgart als Nachfolger Oeſtvies antreten. Das
letzte Auftreten Erneſtis auf unſerer Bühne findet am Sonntag.
den 2. Mai, in Cimaroſas komiſcher Oper „Die heimliche Ehe“
ſtatt.

Walheo laOperetten- Theater. Mittwoch bis Freitag folgen
drei Aufföhrungen von „Schwarzwaldmädel“ und verab chieden
ſich mit Marga Veter, Guſtav Bertram und Georg Krön-
lein vem hollſſchen Pubſikum. Am Sonnabend, den 1. Mai.
beginnt unter Leitung des Direktor Walter Steinert,. dem bis
herigen Leiter des Apollo-Orerettenenſemſles, die Sommerſviel-
zeit um Walholla-Theafer. Als E öffnungsvorſtellung iſt Walter
Kollos entzöckende .Tolle Komteß“ beſtimmt, die ſich ſtets als
Lieblingsoverette der Hollenſer erwieſen hat. Hie Titelrolle ver

Fannn Köbe.,. ihr Partner iſt Fritz Schul z, beides die
erklärten Lieblinge unſeres Operetten-Publikums. Jhnen zur
Seite ſtehen Toni Grigo, El'e Tima, Arthur Eugens uſw. Die
muſitalſſche Leitung beſorgt Kapellmeiſter Adolfi. Am Sonntag
und den folgenden Tagen wird „Tolle Komteß“ wiederholt. dann
ſoll Kedbals „RPolenblut“ und Kalmans „Czardasfürſtin“, beides

l joléenin erſtklaſſiger Beſetzung und glänzender Ausſtattung
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ſchen und deshalb ohne Monokel nicht ausgehen kann.

Prupim und Umpegend.
Das Wahlbüro für Sangerhauſen.

Das Wahlbüro der Soziald. Partei für den Unter
bezirk Sangerhauſen befindet ſich ab 3. Mai in Sanger
hauſen, Hüttenſtr. 39 Fernſprecher 279). Zu perſön-
licher Rückſprache iſt das Büro täglich von 9--12 Uhr
vorm. und von 3 Uhr nachm. geöffnet. Wir bitten
die Vorſitzenden der Ortsvereine, ſowie Vertrauens
leute im Bezirk, in allen T und Mitteilungen
betr. der Wahl ſich nur und ſo als möglich an oben
genannte Adreſſe zu wenden.

J. A.: A. Gebauer.
Dunkle Sonderbeſtrebungen.

Jm mitteldeutſchen bergbaulichen Jnduſtriegebiet ſind Be-
ſtrebungen im Eange. die darauf hinzielen. die Betriebsräte zu
politiſchen Aktions Appara en zu gebrauchen. Man ver'uucht,
einen Keil zwiſchen die Betriebräte und die Gewertlſchaf en zu
treiben nur die Finanzierung der Sonderorganiſation will man
den Gewerlſchaffen überlaſſen. Wir werden in Kürze näheres
über die beabſich ige Aktion mitteilen. Die Bergarbeiter tun
aut, all Aufforderungen zur Bildung von Sonderorganiſationen
ſtrilte abzulehnen. Derartige Sonderaktionen lenken die Be
triesräte ron ihrem eigentlichen Tä igkeitsfelde. zerſplittern die
Kräfte und machen ſie in den Betrieben völlig einflußlos. Da-
mit wird den Unternehmern der Nachweis der Unfähigkeit der
Be ribsräte. zu deren eigenen Schaden und dem der ganzen
Arbeiterſchaft nur erleichtert. Wer die Betriebsräte in ihrer
Tötigleit hindert um ſie zu Aktionen zu mißbrauchen, deren
Ziele drn 1 und unklar ſind. iſt ein Gegner und Schödliyg der
Arbeiterbewennng und fördert bewußt oder unkewußt die Jnter-
eſſen der Unternehmer. Bergarbeiter ſeit auf der
Hut. bewahrt Euch vor unermeßlichen Schaden.

Be riessrätewahlen.
Ans dem mittelden ſchen Berghnu liegen bis jetzt die Wahl-

ergekniſſe aus 45 Betrien vor. Nach die'en ſind in allen Be
trieben. mit einer Ausnahwe nur Liſten des Berggrbeiterver-
bandes aufgeſtellt und gew*blt worden auf dieſe entfallen 243
Mandat. während die chriſtlichen 1 Mandat erhielten. Jn dieſen
Ziffern ſind die Ergebniſſe aus den größten Betrieben enthalten
Soald die weiteren Ergebniſſe vorliegen. werdn ſie veröffent-
licht werden.

Lenuchſted Wablverſammlun g. Am Freitag fand
hier die erſte Wahlperſammlung der S. V. D. ſtatt. die ſich eines
guten Beſuches erfreute. Der Referent. Provinzial- Landtags
abgeordneter Gn. Mehling ans Magdeburg legte an Hand
von Boiſpielen die Zuſtände in Kirche. Schule und Juſtiz unter
der rorrero'ntionäwn Zeit dar und ſetzte dabri die Ziele der
Sorigald wokratie auseinander Er rechnee mit den rechts-
ſtehenden Varteien in Berng auf die Unterdrückung der arbeiten-
den Bervölkerrna kräftig gh und warnte dieſe vor einem zweiten
Puy“ſhe. Die Arbeiter würden die Arbeber und auch die Mit-
läufer nicht wieder ſo alimpflich behandeln. ſendern ihnen das
Putſchen ein- für allemal austreißken. Um nun endlich einmal
mit dem Vaktierer mit den ſogenannten Demokraen und an-
deren Parteien ertzubören. ſei es notwendia. eine ſozialdemo-
kratiſche Mehrheit in den Reichstag zu bekommen und es ſei des
halb Pilcdi eigez ver Kopf- und Handarbeiters, ſeine
Stimme am Wohltoce nur einem Sozialdemokraten zu geken.
Die Diskuſſionsrdner der U S P. und Demokraten erhiel' en
dann im Schlußwort eine Abfuhr. welche hauptſächlich für
die U. S. P. ſehr kräftig aucfiel. Wenn die U. S. P. mit der
Reaieruno nicht zufrieden ſei ſo wären ſie doch durch ihr Vor
dalten bei der Wahl zur Ra'ionalverſammlunag ſelber ſchuld.
denn nur durch ein einiges Proletariat ſei es wöalich. eine ſozia-
liſtiſche Regierung zu bekommen. Hoffen wollen wir. daß die
U. S. P endlich einſieht, daß eine Zerſplitterung und das Ver-
laſſen des Erfurter Programms nur zum Schaden des Prole-
tariats ausfällt.

Zörbia. Wählerverſammluna. Geſtern abend hielt
im Schützenhau'e ror überfülltem Saale der Reichstaaskandidat
der Sozialdemokratiſchen Partei. Prof Dr. Waentig-Halle,
einen ſachlichen und aut durchdachten Vortrag über Die kom-
mende Reichs aggswahl Deutſchlands Schickſalsſtunde“. Der
reiche Beifall. ſowie das Feßlen jeglicher Diskuſſion. zu der der
Verſammlungsleiter Friedrich Richter. Brachſtedt wiederholt
aufforderte, zeigten, daß den Ausführungen des Vortragenden
mit outen Cründen nicht entgegenzutreten war.

Naumburg. Luſtiges aus Kappſtadt a d. Saale
Aus Kappſtadt. das augenblicklich mit Mili'är überfüllt iſt. wo
man auf der Lüttwitzhöhe und im Schieleviertel (das iſt das
Bürgergartencuartier) for während Offiziere der Errni'on mit
dem Degen klirrend einherſtolzieren ſieht (obwohl laut Beſt. des
Reichewehrwinſſteriums vom 5. Mai 1919 der Degen nur Offi-
zieren mit 25jähriger Dienſtzeit zuſteht). aus Kappſtad'. wo man
auch eine nicht ſehr keine Zahl von Degentraggenden antrifft, die
noch nich einmal 25 Jahre Lebens- viel weniger Dienſt
alter neochweiſen können. wo man am 24. 4. früh 9 Uhr einen
Arſillerieleutrant mit Stablhelm auf dem Böürgerſteig- der
Langen Gaſſe reitend beobach'en konnte. aus Kappſtadt, wo noch
eine erſteunlich große Zahl von Leuten auf cinem Aug m

us
Kappſtadt. wo es trotz der erlaſſenen Befehle des Ob rpräſiden-
icn noch ein Kaiſerliches Poſtamt. ein König lich
Preußiſches Artilleriedevot. ein Königliches Ober-
londo gericht mit der dicken Krone und dem eroßen Monogramm

II. und am Topfmarkt noch eine Könialiche Lot'erie-
einnahme aibt, wird vns das folgende heitere Vorkommnis be-
richtet: Einer Ecnoſſenfrau H. iſt das Kind o ſtorben, Sie geht
zum Prediger um Rückſprache wegen der Beerdigung zu rehmen
Die'er teilt ihr mit. daß er nicht ſelber zum Begräbnis kommen
kann. ſondern ſeinen Vertreter ſenden wird. Prompt antwortet
da die Froqu: Dann ſchicken Sie bit'e den Vertreter, der am
Grabe der ſechs Märzopfer redetoe. der ſprach ſo ſchön!“ Das Ge-
ſicht des Seelſogers ſoll ſich eigenartig veränd ri baben: denn

der Rednet, den die Krau erbat. gehört der hieſigen Freidenker
arupve an.

Kemberg. Volksverſammlung der S. P. D. Am
Sonnabend wurde hier eine öffentliche Volksverſammlung von
unſerer Partei vranſtaltet. Genoſſe Wiegand referierte
über die Stellunanohwe der alten ſozialdemokra iſchen Partei
zu den lommenden Reichstagswahlen. Eiggehend würdigte er
die geſetzgeberi che Arbeit der Rationalverſammlung und be
ton'e, daß das. was wir auf Grund unſerer ni deren Zahl der
Vertreter von den entſcheidenden Stellen noch nicht erreichen
konnten. alles noch nachgehol* werden muß. Die erſte Vorbe-
dingung dazu ſei intenſivſte Arbeit bei, den kommenden Wahlen.
Erſchwerend wirkten lri den bisherigen Arbeiten vor allem die
miſerablen wirtſchaftlichen Zuſtände in Deu“chland und der Um
ſtand. daß unſere Partei gezwyngen war. mit dem Zentrum und
den Demokraten in eine Koalition einzutreten. Schwere
Meinungsverſchiedenheiten waren bei der Ausarbeitung der Vor
lagen innerhalb der Regierungspartei zu überwinden, ſo da
naturgemäß die fertigen Geſetze den Stempel der Koalition
iragen. Deswegen iſt es unbedingte Pflicht aller Volksgenoſſen,
dafür zu ſorgen. daß bei den nächſten Reichstagswahben eine
ſichere ſozialdemokratiſche Mehrheit in das Parlament einzieht,
denn nur erſt dann kann die alte ſozialdemokratiſche Partei nach
drücklichſt ihre Ziele verwirklichen. Schuld an den traurigen Zu
ſtänden in Deutſchkand tragen die Diktatoren namentlich von
rechts. Der Referent geißelte das Verhalten der rechten Par!lei
wöhrerd ves Krieges und während des Kapp-Putſches Jn der
Diskuſſion las ein den Unabhängigen naheſtehender Kemberger
Bürger ein langes Proteſtſchw iben gegen unſere Regierung vor,
das naürkich mit Schlagworten üßer Diktatur des Proletariats
reichlich geſpickt war Jm Schlußwort war es dem Genoſſen
Wiegand ein leichtes. die Phraſen dieſes Redners richtig zu
ſtellen. Zum Schluß ſei noch ceſagt daß es unbedinat notwendig
iſt. jekt in der Wahlzeit für beſſeren Biſuch der Verſammlungen
zu ſorgen. Es iſt grundverkehrt. wenn unſere Genoſſen in geg
neriſche Verſammlungen gehen und unſere eigenen Verſamm-
lungen nur ſchwach beſuchen.

Magdeburg. Der Streik im Holzgewerbe. Jm
Holza werbceſtreik föll'e der vom Regierungspröſidenten beruf ne
Schlichtungsausſchuß den Schiedsſprvch: ab 16. April bis 15. Mai
25 Prozent Zuſchlag auf ſämtliche beſtehenden Löhne. Aß 16. Mai
bis 30. Juni weitere 5 Prozent Die Arbeitnehwer erklärten ſo
fort daß ſie den Spruch nicht annehmen. Der Streik geht alſo
weiter.

Sangerhauſen. Anterbezirkskonferenz. Am Sonyn-
abend fand die Konferenz des Unterbezirk 5 ſtatt. zu der leider
nicht alle Genoſſen von auswärts wiegen mangelnder Zugver-
bindung erſcheinen konnten Aſs An erbezirfsleiſer wurde Ge-
noſſe Trol k. der bisher die Geſch-fte proviſoriſch geführt hafte.
a wählt und als Beiſitzer die Genoſſen Strenſch und Lange.
Sodinn wurden agitatoriſche und orgapviſatioriſche Fragen er-
ledigt. ſowie S llung zur kommenden Reichsagswahl genyom-
wen. Nach Mitteilungen der Ermnoſſen aus den einzelnen Ort-
ſchaften ſind die Ansſſchen für die Partei gut. Alſenthalben
rogt ſich die Wöhl rſcheft und fordert boldiges Erſcheinen von
Dednern. Eine Anzahl Gonoſſen ſtellte ſich zu dieſem Zwecke zur
Verfügung. ſo daß zu hoffen iſt. wenn noch einige Hilfe von
enßerhalb des Kreiſes zu erwarten iſt. daß in jedem Orte eine
Verſowwlung abgeß alen werden kann

Seya. Der Wahlkampf beginnt Nachdem die
Deutſchnationalen in letzter Zeit in unſerer Gegend ſchon ver-
ſhirdene Verſammlungen abgehal'en hatt' n. hat auch unſere
Vartei damit begennen und am vorigen Sonnabend einen
ſchönen Erfolg erzielt. Die von uns einberufene Wählerver-
ſammlung war ſehr aut beſucht und die Anweſenden hatten Ge
legerheit. einmal etwas anderes zu höv'n. als was ihnen die
Deutſchnationalen immer auf iſchen. Man muß ſagen. daß die
Deutſchnationalen es ſehr auf verſtehen. die ländliche Vevölke-
rrng irre u führen. Gerade darum waren die Ausführungen
urſeres Referenten. Genoſſen Dreſcher aus Halle. ſehr not-
wendig. denn ſie klärten die Verſammlungsbeſvcher über die Vor-
gänge in der letzten Zeit völlig auf Der Vortrag fand allge
meinen Beifall. Von den anweſenden Deutſchnationalen mel-
dee ſich niemand zum Wort. Die Verſammlung war ein ſchöner
Erfolg für unz und läßt hoffen. daß die Wahl in unſerem Land
ſtädtchen aut ausfallen wird.
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Gewerlſchafthihes.

Die Gewerkſchaften im und nach dem Geuneralſtreik.
Zu der heiß umſtrittenen Frage welcher Einfluß den Ge-

woerſſchafſen auf Grund der letzten politiſchen Vorkommniſſe ein
geräumt werden ſoll. nimmt nun auch das Zentralorgan der Ar-
hottoocmeinſchaft freier Angeſtelltenrerbände eingehend Stellung.
Nachdem zunächſt die GCe'chichte des Eem ralſtrriks bis zur Be-
ſei iaung der Regiervng Kapp-Lſittwitz geſchildert wird. wird zu
den dann folgenden Vorkommniſſen ausgeführt:

Die Gewerkſchaften durften aber hre geſchich liche
Miſſion in der Beſſitigung der Prſchiſten nicht erfüllt ſeben.
Am 18. Mäörz alaub'e der in Berlin verbliebene Miniſter
Schiffer nach dem Verſchwinden der Firma Kavo und Lütt-
wint den Generalſtreik abbrechen zu ſollen. Die Gewerkſchaften
machten ihm in einem veven Aufryf klar. daß nicht er. ſond rn
die organiſierte Arbeitnehmerſchaft zu beſtimmen
ha*. zu welchem Zeitvonkt ſie den Streik heenden will Zunächſt
galt es die nötigen Sicherbeiten zu ſchaffen. um jede Wieder
folung ähnlicher militäriſcher Ueberraſchungen zu unterbind n.
Der zweife Aufruf des Allzemeinen Deutſchen Ge-
werkſchafs bundes der AfA und des Deutſchen Be-
amtenhundes hatte wiedernm einen vollen Erfolg. Die
Angſt Uien. Beamten und Arbeiter verharrten im Generalſtreik
his die Regierunge vertreter und die Vertreter der Regierungs-
vaor'e'en in den zwii Nchte umfaſſenden Verhandlungen mit uns
die an anderer Sielle wiedergegehene Vereinbarung getroffen
hatten. Sie bedentet für di freien Arbeitnehmergewerlſchaften
eine neue gewaltige Machtpoſition., vor allem auch
dadurch daß e nunwrehr die am Generagalſtreik beteiligten. d. h. die

zuverläſſigen Vewerkſchaften auch auf die Reaierungsbildung
cinen entſcheidenden Einfluß auszuuben vermöogen. Unſere Geg-
ner behaupten nachträglich. daß dieſe Vereinbarung undemokra.
tiſch wäre. weil eine beſtimmte Berdlkerungeſchicht bevorzugt
würde. Die organiſierte Arbeit iſt aber keine deliebige Schicht,
ſondern die ausgeſprochene Trägerin der geſamten Volks.
wirtſchaft. Sie ſoll in Zukunft das Maß von Einfluß auf
die Geſchicke des Landes bekommen. das bisher wohl in der Ver
faſſung angedeutet aber vraktiſch nicht verwirklicht war. Die
politiſchen Pax'eien ſollen und müſſen ſelbſtverſtöndlich auch in
Zukunft die Zu'ammenſetzung der varlamentariſchen Regierung
beſtimmen. von ihnen haben auch die Vorſchläge für Kandidaten
auszugehen Die Geworkſchaften werden aber inſofern einge.
ſchalte?. als ſie zu den Vorſchlägen Stellung zu nehmen und ſich
bei abweichender Auffaſſung mi den Varteien zu verſtändigen
heben. Der Verlauf der diesmaligen Kabinettsebildung hat be
wieſen. daß Re Vereinbarung praktiſch durchführbar iſt. ohne daß
an der Verfaſſung gerüttelt wird Auch die Chriſtlichen und
Hirſch-Dunckerſchen Gewerkſſchaften haben mit uns gemeinſam
dieſes Mitbeſtimmungsrecht ausgeübt

Es darf zygegeben werden. daß die Kabinettsbißdung dies-
mal eine gewiſſe Verzögerung erfahren hatte. Der Grund lag
aber daran daß das ale Kabinett Bauer tagelang zögerte. ſeine
Seſamtdemiſſion einzureichen. die allein die notwendig Be-
weaunasfreiheit brachte um bei der Reubildung der Regierung
den Erforderniſſen der Zeit Rechnung tragen zu können. Ohne
die Mitwirkung der Gewerkſchaften wären lediglich einzelne Per.
ſonen gusgewechſel“ worden. ſtatt die notwendige Ent'pannurg
zuw ſchaffen. die nach den Errigniſſen vom 13 März notwendig
war. Das deulſche Volk hätte es nicht verſtanden, wenn die
ſelbe Regierung. die durch iſre Kurzſichtigkeit den Kapp-Putſch
ermögnlich hatte im Amt verblieben wäre. Bei der Beurteilung
der getroffenen Vereinbarungen iſt auch vor allem zu begchen
daß die Regierung Beuer im entſcheidenden Augenblick Berlin
verlaſſen und die Arbeitnehmerſchaft zum Generalſtreik aufgerufen
hatte. Damit hatte die Regierung ſelbſt am 13 März das Schit
ſel in die Häwde der kämpfenden Angeſtellten, Beamten und Ar
beiter legt. Es iſt nur logiſch. daß dieſelben Kräfte auch für
die folgende Revordnynga der Verhältniſſe die Verantwortung zu
tragen haben. Das iſt nur wöglich. wenn ihnen der gebüh,
rende Einfluß ſichergeſtellt wird.“

Eingeſandt.

(Für die Veröffentlichungen unſer d eſer Ueberſchrift Abernimmt die Redaktioy
Leinerlei Verantwortung)

Die einheitliche Zuckermarke.
Wie in den Halleſchen Nachrichten“ vom 23. Avril ange

geben iſt. beabſich igt die Vrovinziglzuckerſtell- Magdeburg vom
Monat Mai ab nur 625 Gramm Zucker vro Kopf der Bevölke
rung zu verteilen Auf Grund die'er ironiſchen Andeutung wäre
es Pflicht der Stadt Halle. ſowie der Zuckerſtelle Magdeburg ge-
weſen ſich über den Beſtand des Zuckers der hieſigen Zucker-
r rechtzeitig zu überzeugen. und nicht erſt. wenn es zu
pät iſt.

Welche Behörde hat der Zuckerraffinerie in Halle die Aus-
fuhrerlauhnis des Zuckers. welcher täglich in 8 bis 10 Ladunaen,
auch noch mehr. beſteht. erteilt. nach Bayern auszuführen.
Auf den Frach'briefen ſteht kein Vermerk daß dieſes von der
Zuckerſtelle Magdeburg genehmiat iſt Die ſüddeutſchen Staaten
beſiken mehr Raffinerien als die Provinz Sachſen. Da wir in
der NRöhe der Raffinerie beſchäftigt ſind. haben wir öfters über
die Ausfuhr bei den Bedienſteen Nachfrage gnhalten, erhielten
aber immer die Antwort der Zucker iſt für die Stadt
Halle zu teuer.Die Direltion der Raffingrie verteilt aber zu jedem Feſte an
ihre Bedienſteten wie ich zu Oſtern geſeben habe. an einen ledian
5 und einen verheirateten Arbeiter 10 Pfd. Zucker, was die Be
amten bekommen haben. habe ich nicht erfahren können. Es wäre
ratſamer geweſen. wenn der Zucker in Ermangelung von Fleiſch
ſeit dem Waffenſtillſtand der Allgemeinheit für die hieſigen Be
wohner verteilt worden wäre Aber wir armen Leute ſind ja auf
das ckelerregende Rindergefrierfleiſch angewieſen und müſſen
nach der V ife der beſſeren Herren tanzen. Zumal nun bald
Einkochen des Obſtes begonnen wird. wäre manche Havpsfrau
froh. hierzu etwas wehr Zucker zu bekommen. denn mit Zucker
ſäßt ſich ja manche Mahlzeit herſtellen. Dak die angegrbenen
Tat'ochen auf voller Wahrheit beruhen wird ein jeder Beamte
und Arbeier des alten Thüringer Bahnhofs gern bez. ugen. weil
ſelbige die Zuckerwagen nach Bavern ausrangieren müſſen. Denn,
wenn der Zucker ſo rationiert würde. wie in Halle. ſo könnte es
nicht möglich ſein. daß der Zucker Tag für Tag nach Bayern geht
dieſes kann dach nicht mit rech'en Dingen zugehen und bedarf
einer Aufklärung und ſofortiger Sverrung des Zuckers nach Bayern

durch die Behörde unter Zuziehung des Arbeiterrates.
Alſo hier macht ſich das al'e Sprichwort bemerkbar. daß der

dumme Michel von dem dent'chen Zucker. weſcher nach Bayern
verſchoben wird die franzöſiſche und ſchweizeriſche Schokolade für
ſchweres Geld bezieht. Es iſt daher Menſchenpflicht. daß ein
jeder Bewohner der Stadt vnd nawentlich das S'adtparlament
einmal auf derartige Handlungen hingewieſen werden.

Es iſt dringend erforderlich daß über dieſe Vorgänge recht
bald das no:wendige Licht verbreitet wird.

Mehrere Arbeiter.
Verantwort ich für den redaktionellen Teil: Paul Täumel; für den Anzeigen
teil: Wilhelm Herz g. beide in Halle. Hruck und Verlag der Volksſtt an

G. m b. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.

Beſchwerden
über unregelmäßige und unpünktliche Zu der Volkstimme nilde man ſofort in der Tr Grohe
o raße 2 7, damit ſogleich Abhil, e geſchaffen werden

Bekanntmachung.
Verordnung über Jnlandseier.

Die Verordnung vom 16. Tezember 1919 über die Feſtſetzung
eines Richtvreiſes für den Verkauf von Jnlandseiern durch den
Erzeucer (Rea Amtsblat Magdeburg Seite 362. Merſeburg
Seite 364 Erfurt Seite 302) wird hiermit aufgehoben.

Maadeburo. den 20. April 1920
Der Oberpräſident. In Vertretung gez. Breyer.

Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur
Kenntnis

Halle. den 28. April 1920. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung

Vom 1. Mai 1920 ab wird die 11 Markenausgabeſt lle, bis-
her Kurze Caſſe 1 (Gaſtwir ſchaft Hübner) nach Königſtraße 4
(Gaſtwirtſchaft Graf) vecleagt.

Halle. den 26. April 1020. Der Magiſtrat.

Lebensmittel-Kalender.
SeAdtiſcher Verkauf von Fleiſch und Wurſtkonſerven und

Rokaulaſch in der Talamtſchule am Donnerstag den 29. April.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Lehensmittelicheine mit den Nummern 681 501 bis 68 500 vormſttags von 8 bis
12 Uhr und die Jnhaber der Rummern 68 301 bie 76 500 nach
mit'ags ron 2 bis 6 Uhr.
ſcheines kann an Haushalte mit einer Verſion ine halbe Kilo

Gegen Vorlage des Lebensmittel

e e ä
doſe Fleiſch oder Wurſtkonſerren. an Haushalte mit zwei Per-
ſonen eine Einkilodoſe Roßoeula'ch und an Haushalte mit drei
Verſonen eine halbe Kilodoſe Flei'ch- oder Wurſtkonſerven und
cine Einkilodoſe Reßarla'ſch uſw. ahg geben werden. Der Ver-
kaufepreis für eine halbe Kilodoſe Fleiſch- und Wurſtkonſerven
be rägt 5 Mk. und für eine Einkilodoſe Roßaulaſch 11 Mk. Die
Roßfleiſchkon'erven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlochtbofe und
unter ſtädtiſch Aufſicht hergeſtellt worden. Abgezähltes Geld
iſt berri zu halten

230 Gramm Pferdefleiſch. Jn der laufenden Woche werden
in den nachſtehenden Verkaufeſtellen- 1 Glauchger Straße 79
Joh. Thurm) 2. Hlauchaer Straße 75 (H. Böbplert). 3. Lange
Straße 21 (H. Quandt). 4 Steinweg 52 (M. Zaubitzer),
5 Pfännerbhe 46 (H. Müller) 6. Böllberaer Weg 30 (K Wein-

rich). 7. Torſtrak 43 (A. Holland) 8. Er Steinſtr. 67 (A. Puppe).
9 Kl Sandhera 14 (P Strömer). 10. Reiſſtraßke 10 (A. Thurm).,
11. Reilſtraße ?22 (O Axthelw) 12. Pelitzſcher S'raße 78 (A Mö-
häns), am Donnerstaa. für jede Ver'on eines Haushaltes 250 Gr.
Pferdefleiſch verahfelat Zngelaüen zum Finkanf werd n die Jn-
hbahber der Lebenemittelſcheine mit den Nummern 1 bis 27590.
ſolange der Vorrat reicht. Die bereits zum Pferdefl' iſchbezug
anoeweldeten Perſonen entnehmen das Fleiſch bei dem Pferde-
fleiſchhändler. pei m ſie zur Kundenliſte ang meldet ſind. Die
vhbrigen Hanrs kalte wöhlen einen Pferdefleiſchböndler in der
Alähe ihrer Woehnung. Die Pferdefleiſchhöndler ſind verpflichtet.
ir den Scheufenſtern bekannt zu geben welche Nummern in den
einelnen S unden arm Eineuf zugelaſſen werden. Bei dem
Einkanf iſt der Werenbe-ugsſchein Nr vorzulegen Die Marke
517 iſt für jedes verkzufte Pfund Fleiſch abzutrennen. Die
oboetrenntken Marken ſind bis zum 3. Mai d. J. an das Stadt-
rnährungeamt abzuliefern.

j

DZ| —mAzJ
Der Verkauf von Quark erfolgt am Donnerstag den 29 Avril

auf den Abſchnitt 30 für die einge'ragenen Kunden in den Ver-
kaufsſtellen der Mervitzer Molkerei. Freiimfelder Str 8 und der
Niemberger Molkerei Martinſtraße 11. an ſetzterer Stelle nur von
z bis 12 Uhr vormittags Auf jeden Abſchnitt wird ein halbes
Vfund Ouark zum Preiſe von 178 Mark abgegeben. Die abge-
trennten Abſchnitte ſind bis Sonn ahend. den 1. Mai. abzuliefern

Städ iſcher Verkauf von Malzextrat an Jugendliche vo
12 bis 17 Jahren und alte Leute über 79 Jahre in der Talamt-
ſchule. am Donners'ae. den 29 Avril 1920. Zugelaſſen zum Ein
kouf nuorden die Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Num-
mery 61 501 bis 68 500 vorm. von 8 bis 12 Uhr und die Jnhgher
der Nummern 68 501 bis 76 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr.
Gegen Vorlgae des Lebensmittel'cheires kann für jede zum Be
zug berech igte Perſon eine Büch'e Malzertrakt zum Preiſe von
n Mk. abgegeben werden. Abg zähltes Geld iſt bereit zu

alten.
Graupen. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäf'en,

welche Kundenliſten gingereicht haben. werden hierdurch aufge
fordert. bei den ron ihnen gewählten Großfirmen, die in nächſter
Woche zum Verkauf ar langenden Gravven oder Graupengrſihe
und Apslandsrogeenmehl vom 29. bis 30. April 1950 abzuholen.
Bekanntmachung über Pegelyra des Verkaufs erfolgt ſpäter Die
Ahlieferrng der bei. obiger Verteilung abzurennenden Marken
Hat bis ſpäteſtens zum 17 Mai 1970. zu Hunderten gebündelt im
Stadterrährungsamt. Marktplatz 22. I. Obergeſchok. Saal linls,

unter r u zu a hengen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 de rordnung vo25. Scpt./4. Nov. 1915. r
Der Magiſtrat.Halle den 28. April 1920.
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